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OCCVLTA PHILOS OPHIA 


den verborgen i- 
2 —— nen h 


umen / vnd Lapidis Philo ſophorum, ivas derſelbige: 


vnd wie zu Erlangung deſſen zu procediren / auß fuͤhrlicher Bericht 
in einem Philoſophiſchen Geſpraͤch verfaſſet / — 1 
Der Schmaragd Taffel / Paraboln / Symbolis, vnd 18. ſon⸗ 
derbaren Figuren / der hochberuͤhmten Philoſophen r 
TAI 20171, vnd F. BKZ IIA FVATEMT TN dur ch welche 


dieſe Kunſt der Philoſophiſchen Goldblumen vollkomlich 
N erklaͤret an Tag gegeben. 
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Dem Wolgebornen Graffen vnd Herrn / Herrn 


Sudwig Georgen / 


Graffen zu Stolberg / Röniaftein / Ro⸗ 
ſchefort / Weringeroda vnd Hohenſtein/ꝛc. Herrn 
zu Epſtein / Muͤntzenberg / Brauberg / Lora vnd 
* Clettenberg / ꝛc. Meinem gnaͤdigen 

Herrn / ꝛc. 


a Olgeborner Graff One 
iger Herr / E. G. ſeyen 
mein onterthaͤnige Dien⸗ 

e bevor, Gnediger Herr 
GViewol die vortreffliche 
vnd herrliche Heunſte der 
eee. 
„Geheimnuſſen welche von dem Allmech⸗ 
tigen menſchlicher Natur gegoͤnnct / bil⸗ 
licher jhrer Vortreffligkeit halben in 
ij hohem 


reer 

hohem vnnd hoͤchſtem werth zu achten / 
ſehen wir doch taͤglich / welcher geſtalt die⸗ 
ſelben durch vndanckbare vnbeſonnene 
höchlichen veracht / profanirt / vnd gleich⸗ 
ſam ein Gandtwerck darauf gemacht 
wirdt / als deren ſich auch die jenigen be⸗ 
fleiſſen woͤllen / welche anders ſonſt nichts 
gelernet / vnd jrer Guͤter durch vnordent⸗ 
liche Adminiſtration verluſtig / da doch 
hingegen dieſe Kunſt ein ſonderliche Ga⸗ 
be vnd Gnade Gottes / auch denen Ce 
ten eygentlichen zu vben gebuͤhret / welche 
ohne ſolche mit zeitlicher Nahrung ver⸗ 
ſehen / deren Nutzen durch fleiſſiges ſtu⸗ 
diren / zur Ehre deß Höchften / vnd wol⸗ 
fahrt jres Nechſten ſuchen. Dleweil aber 
dieſe herrliche Kunſt ein ſolchen vberauß 
trefflichẽ Nutzen mit ſich bringet / iſt auch 
die Anzahl der jenigen / welche ſich deren 
befleiſſigen / deſto gröffer vnd höher / wie⸗ 
wol vnder denſelbigen gar wenig deren 

gefun⸗ 


DEBATTEN 
gefunden werden / welche dieſer nach gu⸗ 
tem Gewiſſen / vnd wie recht / obligen / ſon⸗ 
dern der mehrertheil ſind allein auff den 
ſchandtlichen Mißbrauch vnnd Profa⸗ 
nation abgerichtet / ſtellen eintzig nach 
Reichthumb vnd hohem Anſehen dieſer 
Welt / vor welchen nicht allein hohe Po⸗ 


tentaten / welchen dieſe Eandtbetrieger 


fuͤrnemlich nachſtellen / ſich hoͤchlich vor 
zuſehen / ſondern auch gelehrte Perſonen 
ſich fleiſſig zu huͤten. 120 
Gb nun wol dieſe herrliche Kunſt von 
fo groſſer Menge Laboranten fleiſſig ge 
ſucht / vnd excolirt wirdt / ſehen wir doch / 
daß ſolche den weniger theil mitgetheilet / 
vnd von Gott wird verlieh / dꝛeweil nem⸗ 
lichen ſolche Eaboranten ihr Hoffnung 
allein auff Ehr vnd Neichthumb dieſer 
Welt ſetzend / die Sich vnnd Nutzen deß 
Nechſten hindan werffen / vnd ſich alſo 
dieſer Edlen Runſt ſelbſt vor dem Ange⸗ 
(j ſicht 


DIEDICATIO: 
ſicht Gottes / vnwuͤrdig machen. Da⸗ 
mit aber den jenigen / welche in reinem gu⸗ 
tem Gewiſſen / vnd Forcht Gottes dieſer 
Kunſt ſich befleiſſen / in etwas gedienet 
werde / haben viel Hocherleuchte Philo⸗ 
ſophen dieſelbe in mancherley Schrifften 
begriffen / vnd der Poſteritet zu Nutzen 
hinderſich gelaſſen / welche auch biß dahe⸗ 
ro von allen Kunſtliebenden / in groſſen 


Ehren vnd Reſpect gehalten / vnd durch 


fleiſſig ſtudiren vnd Caboriern in Effect 
vnd Wirckung gebracht worden / nder 
welchen Schrifften auch dieſes gegen 
wertige Tractaͤtlin von der heimlichen 
Goldtblumen / durch ein Philoſophiſch 
Geſpraͤch / wie dann auch durch die 
Schmaragdtaffel / Paraboln vnd Figu⸗ 
ren deß hochberuͤhmten Philoſophi Her; 
metis Triſmegiſti erklaͤret / wol vnd mit 
recht mag geſetzet werden / als in welchen 
ſolche Philoſophiſche verborgene Ge⸗ 

5 heim⸗ 


DEDICATIO. 
heimnuſſen dermaſſen klaͤrlich vor augen 
geſtellet werden / vnd offenbaret / daß die⸗ 
ſelb võ einem fleiſſigen Nebhaber wol vnd 

ohne ſonderbare Muͤhe moͤgen erlehrnet 
vnd ergruͤndet werden. 

Demnach aber Wolgeborner Grabe 
Gnaͤdiger Oerꝛ / mir dieſes Wercklin zw 
handen kom̃en / vnd daſſelbe ich maͤnnig⸗ 
lichen zu nutzen vnd wolgefallen in truck 
zugeben bedacht / hab ich auch ſolchem her⸗ 
gebrachtem Gebrauch nach einen Patro⸗ 
num vnd Schutzberꝛn zuſuchẽ / kein vmb⸗ 
gang nehmen moͤgen. Vor andern aber 
E. G. dieſes in Vnderthaͤnigkeit zu zu⸗ 
ſchreiben / hat mich inſonderheit bewegt / 
daß E. G. ein beſonderer Nebhaber / vnd 
erforſcher der natuͤrlichen Philoſophiſchẽ 
geheimnuſſen vnd Secreten mir hoͤchlich 
geruͤhmet worden. Oierauff dann E. 
Gnaden ich dieſes Tractaͤtlin in Vnder⸗ 
thaͤnigkeit zu offerieren / vnnd dedicle⸗ 

ren 


DEDICATI O. 

ren nicht vmbgang nemmen mogen / daſ⸗ 
ſelbe auch hiemit E. G. onterthaͤnig de⸗ 
dicire / gleicher Vnterthaͤnigkeit pittend / 
E. G. geruhen dieſes von mir in gnaden / 
deren angebornen güte nach / gnedig auff 
vnd anzunemmen. E. G. hiemit Goͤttli⸗ 
cher Allmacht Protection / vnd langwi⸗ 
rigen gluͤcklichen Regierung / vnd mich zu 
deren Gnaden vnterthaͤnig empfehlendt. 
Geben Franckfurt den 8. tag Januarij 
inſtehendes Jahrs 1613. 


E. G. 
Vnterthaͤniger 


Johann Bringer Buchtrucker 
daſelbſt. 
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Das Erſte heil. 


Ein Colloquium oder Geſprech zwi, 
ſchen einem alten vnd jungen Studenten, 
e DR Hv. 


— 2 


a N J, fahrt wuͤndſche ich Euch lieber alter Senior: 
euch zuerſprechen laſt euch nicht mißfallen / Nach 

l dem ich euch von fernem hab geſehen herumb ge⸗ 

hen zu ſuchen vnnd zu ſtehen bey dieſem Baum 

mit euch ſelbs zu reden / als ob jhr ein ſonderlichs fuͤrhettet. 

x * N MOR. is 

RE mein Junger Freunde) was ich noch täglich in meinen 


Alter erfahre / das hette ich in meiner Jugendt nicht ge⸗ 

meyndt / als ich ein Junger Sthüter war / Ich meyndt ich 
wuͤſt alles / Ja wol / aber jetzunder verlaß ich den Schulſack nim⸗ 
mer / meine Zeit biß ins Grab / Erſt das groſſe Buch der Natur 
zuerlernen / deßhalben mir meine geit viel zu kurtz würde, 


AD OLP H VS. 
2 Ein Alter das verwunder ich mich / daß euch die Zeit zu 
eurtz wird / vnd mir viel zu lang / derhalben ich mich als zu 
a Roß vnd Fuß hin vnd wieder im Feldt erluſtire nach 
% Gtceeel⸗ 


2 Gaeſprech von der heimlichen Goldtblum. 
Geſellſchaſft trachte / urge Zeit zu machen / denn die Zeit mir viel 
vnd offt zu lang wird. | 1 N 


— 


S ENT OR. 1 > 


n 
Bj 
RS, Ein Freundt ihr ſeyd noch in ſchoͤner ann e 
NI doch twer Thun vnd Herkommens dame ſch 
YNuch wiß zu reden / ſagt mir die Warheit / vnd wie iſt e wer 
Name / ſolt der wegen ohn Verdacht ſeyn. 
D. GLP. a 
ER heiß Adolphus: Heſſen iſt mein Vatterlandt da ich 
2 denn mein Anfang zu ſtudieren hab genommen / aber auff 
den Vniverſiteten zum Studenten worden / nach dem 
ich aber deſſen müde worden bin / vnd jegunde meines Patrimonij 
eigen Herr bin worden / begehr ich nunmehr ander Orter Landt 
vnd Leute zu beſchawen oder beſuchen / vnd ſonderlich hab ich mein 
Reife auff Rom gericht / dureh Gelegenheit etlicher Geſellſehafft / 
Was duͤncket euch‘ / wollet jhr mir ſolches rahten / denn jhr 
als En Alter Erfahrner der Welt mehr wiſt als ich Junger 
weiß. j 188 ac 
SENIOR nat 


„Ein Freundt fo jhr mir folgen wolt / wil ich eue) 
\ guten Raht geben / dieweil ich dieſe Ort vnd die Zeit 
durchlauffen hab. 


AD OEL HH VS. 
A gar gern / ich laß michs beduͤncken ewers Alters wegen / 
denn man muß von den Alten lernen / verhaltet mir niches / 
ich wil cuch fleiſſig vnd gern zuhoͤren. 
| | SEN 
J Hr ſagt jr wolt Rom beſuchen / aber andere ſetzen Roma 


Sodoma : denn ich bin in dieſen Orten geweſen / aber nicht 
in der Jugendt / ſondern in zimlichem Alter / da ich alles 
5 hab: 


Erſter Thell. 3 


hab koͤunen verſtehen / Ich aber rahte euch / ſeumet euch nicht lang 
an ſolchen Orten / vnnd geſchmierten Schlupffwegen / denn es iſt 
ein Irrdiſch Paradeiß / voller Wolluͤſten / vnd weltliches Wolge⸗ 
fallens / Vergeſſenheit aller Gottſeligkeit / vnnd iſt das Ort deß 
Stadthalters vnd Dieners deß Welt fuͤrſtens / einen feinen ziemb⸗ 
lichen Weltpracht werdet ihr da ſehen / von allen fleiſchlichen Wol⸗ 
luͤſten oder deß Fleiſches Frucht welche kein nuͤtze iſt / vnnd als ein 
euſſerlicher Buchſtab ohn Geiſt / der Spiritus iſt da nicht / ſolche 
jaget man da innen ferner hinauff / wol aber / wo Gott den innerli⸗ 
chen Geiſt auffwecket / welchen die blinden Juͤden auch nicht ſehen 
wolten / wiewol der Fuͤrhang im Tempel zuriß oder das Lamb das 
Buch der ſieben Siegel auff hett gethan / oder ſprach (es iſt voll⸗ 
bracht) darumb muͤſſen wir in all vnſerm thun zuvor die Gottſe⸗ 
ligkeit betrachten / aber nicht die Welt noch Natur zuvor / wie ihr 
hernach weiter hoͤren werdt. Eines ſtraff ich an euch / dieweiljhr 
ſagt bey geſunder zeit ſie werde euch zu lang da jhr doch geſund ſeyhd 
noch kein Finger wehe thut / daß die Vngedult das boͤſe Kraut als⸗ 
bald kommet / bedencket es baß / denn ich es nur kurtz anmahne / 
wir ſollen jmmer etwas gutes thun / ſtudieren vnd die Erkentniß 
Gottes ſtercken mit hoͤren / ſehen / greifen oder fuͤhlen / nach vnſern 
fünff Sinnen / darumb ſind wir Menſchen ein Bild Gottes / vnd 
nicht dem Vieh gleich / welches hernach vor vns erſchaffen iſt / daß 
es vns diene / wir ſollen derhalben alle Tage ſtudieren oder nicht 
muͤſſig ſeyn / vnſer Augen vnd Ohren Goͤttlich brauchen / fo wird 
vns die Zeit nur zu kurtz werden. | Ä 
e e e e n e | 
| ix Jeber Alter / ich meyne ich habe guug ſtudirt oder die Ruth 
Vg nug verſucht / ich weiß mein Latein / auch hab ich den Ari- 
Olsotelem in feiner Philofophy ziemlich hoͤren leſen / was 
ſol ich nun mein Zeit weiter in ſolchen Dingen hinbringen / ich 
ſehe daß es doch in allem ein vuvollkommen Ding iſt / wo 
ſihet man doch den Magiſter der fein Werck gewiß kan im rich⸗ 
ten / daß die Falſchheit nit mit einlaufft oder den 0 verhindert? 
E 3 2" mn wo 
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wo lan man die Aſtronomy gewiß haben / da doch viel angelegen 
iſt / ſonderlich die rechte Mediciniſche Philoſophia, was laufft 
jsiger Zeit grewlicher Irrthumb vor in der heiligen Schrifft / die 
doch lauter in der heiligen Bibel vor vnſern Augen iſt / noch dan⸗ 
noch wird von dem meiſten Hauffen es auff falſche Weg vnnd 
ſchlim betrachtet / da es doch richtig iſt / vnd iſt deß Streittens / Irr⸗ 
thumbs vnd Kriegens kein Ende / dieſer raubet jenem fein Leben / 


Jener die Seelen / der Dritte das zeitliche Gut / der Vierdte iſt ein 


Ehrendicb / einer ſchreibet feiner Gelertheit zu / der Ander feiner 
Klugheit / der Letzte feiner Mannheit / das find denn gewaltige Leu⸗ 
te / alſo groſſen Mißbrauch ſche ich in meinen jungen Jahren / daß 
ich ſolches auch kan lernen / wenn ich ſchon nicht weiter ſtudiere / es 
iſt wenig Treffens vorhanden / wie mir denn auch kuͤrtzlich / ein 
einfeltiger Bawer vorſtieſſe / die Gelehrten die Verkehrten / wir 


muͤſten letzlich mit der Hout bezahlen vnnd den Beſch luß maehen / 


warumb bleibt man nicht bey der rechten Warheit / als das Wort 
Gottes iſt / das vns doch offenbar herab iſt gegeben vnnd durch das 
Wort das Fleiſch iſt worden / alles geoͤffnet / wie jhr auch darauff 
redet / in Summa Menſchliche Kunſt vnd Weißheit iſt vnvoll⸗ 
kommen / das ſehe ich / was duͤncket euch hierauff ? jhr werdet mix 
beyfallen. . 
SENTOTR: 
A wol recht / Latein hab ich auch fo weit / aber Sprachen 
hat ſein ſondern Locum dazu es gehoͤrt / vnd man es haben 
muß / als wie Hebraiſch / Griechiſch vnd andere Sprachen 
vor alten Zeiten / darinnen vns die Alten haben vorgeſchrieben von 
alten Kunſt vnd Geſchichten auch hoͤren / allerley Sprachen an 
groſſer Herrn Hoͤff / von wegen frembter Nationen vnnd Haͤndel 
zu verſtendigen hoch noͤhtig iſt / vnnd iſt eine ſchoͤne Gabe Gottes / 
denn ſehet das Exempel des hochmuͤtigen Babyloniſchen Voſcks: 
viel Sprachen muſten werden / damit ſie Gott von jhrem Vorneh⸗ 
men jrr macht / vnd würden in die weite Welt / vnd viel Irrthumb 
zertlxilet / vnd jhren hohen Thurn oder Gebaͤw vnnd hohen je 
auch 


Erſter Theil. 5 
auch zerſtoͤhret / aber ſo wunderlich wircket Gott / daß es wieder 
muſt zur Ehre Gottes gerahten / vnd durch Wirckung deß heili⸗ 
gen Geiſtes muſten wider die Gottſeligen zuſammen geklaubt 
vnd beruffen werden auß allen Voͤlckern / zu der wahren Erkend:⸗ 
niß Gottes / vnd auß dem hoffertigen zerſtoͤrten Thurn ein demuͤ⸗ 
tiger Tempel Gottes gebawt werden / durch die heilige Apoſtel, 
darin die heilige Dreyeinigkeit erkandt werde / denn Gott gefelt 
keine Zertrennung / ſondern dem Teuffel / Gott wil ein Einigke . 
vnd ein Frieden haben / wie er ſelbſt Oreyeinig iſt / das heiſt man 
den heiligen Frieden der vber alles geſetzt iſt / in dem die Welt ge 
bawet / erhalten vnd regirt ſol werden / vnd alle Regiment der Men⸗ 
ſchen / wie vns denn Chriſtus vnd ſeine Stadthalter ſeynd vorge⸗ 
gangen / vnd wie fein Bild ſollen ſeyn. Das ſey nun von Sprachen / 
aber in der Seelen Seligkeit iſt nicht jedem nohtwendig in allen 
Sprachen ſein Lebenszeit hin zubringen / ſondern predigt hoͤren / 
vnd leſen das Wort Gottes wie ſolches auß den drey Hauptſpra⸗ 
chen verdolmetſchet iſt / auch nicht in der natuͤrlichen Philoſophi 
fein Zeit allein hin bringen / auch nicht zu Erhaltung deß zeitlichen 
Guts / die Kluͤglinge vnd boͤſe Fuͤchs ſuchen mancherley Weg vnd 
Schluͤpff / die wollen mit dem richtigen Scepter den ons Gott 
vnd die Natur gibt nicht zu frieden ſeyn / da wird viel Edel Zeit vnd 
viel vnſchuldig Blut vnd Seelen verderbet vnter welchem wir nur 
jetzunder zur letzten Zeit ſeynd / da Chriſtus auch das letzte groſſe 
Jeruſalem nemlich die gantze Welt heimſuchen wird zum Vor⸗ 
botten / haben auch drey Hauptſtecken vnd Geiſtliche Feind wie ſie 
auch vor der Zerſtoͤhrung / vnnd erſten Zukunfft Chriſti zu gegen 
waren / vnd nicht in der Gegenwart Chriſti beſtehen kundten / wie 
auch in der letzten Zukunfft jhr Anfchläg weniger gelten werden / 
vnd ſchamrott vor dem Richterſtuel muͤſſen werden. Wenn ſolche 
in den letzten Zeiten kommen / ſo laſſet ons mercken daß das Ende 
nahe iſt / zur ſelben Zeit wuͤrden Phariſeer / Saduceer vnnd Eſſeer 
die mercktt gar fleiſſig / wer ſolche ſeynd geweſen: Wahren die 
Phariſeer / nicht die euſſerliche Werckheiligen / vnnd Buchſtaben 

| A. ii Pfaffen 
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Pfaffen oder Prieſter vnnd erkendten den Geift nicht / noch den. 
Meſſiamẽ waren die Saduteer nicht die / welche nicht an die Auff⸗ 
erſtehung glaubten / ſo waren die Eſſeer rechte / der Widertauffer 
Geiſt vñ wider fochten die heilige drey Einigkeit / als ein Sert wider 
die Allmacht / die Ander wider die Barmhertzig keit / vnd die Dritte 
wider den gerechten wahren Geiſt Gottes / alſo wollen wir Men⸗ 
ſchen allezeit anders gehen denn Gott wil / ob wol vielmehr Secten 
wuͤrden / ſo waren diß die Haͤupter / vnd haben nur wider die Drey⸗ 
einigkeit jede ſonderlich geſtritten / nur daß die Namen ſind erfriſcht 
worden zu jeder zeit / vnd iſt ſolch Vnkraut hefftig gewachſen / vnd 
vom Feind jmmer geſeet worden / es wuͤrden gar wenig frommer 
Juͤden funden / welche ſich muͤſten heimlich halten / vmb der boͤſen 
Welt willen / vnd Ketzerey als vor dem Ottergezuͤcht / alſo pruͤffet ei⸗ 
nes jeden Geiſt auß Gottes Wort als dem Richter vnd Probſtein / 
vnd jeder ſich ſelbſt / fo wird jhm der Geiſt ſagen vnnd richten dein 
Gewiſſen / ſo laſſet es nun von den Sprachen gefagt ſeyn / vnd deß 
Menſchen natuͤrliche / tagliche vnd ewige Erhaltung vnd Erkent⸗ 
niß nicht in Thieriſcher Vernunfft allein ſuchen / dieweil jrren 
Menſchlich iſt / ſondern gehet auff beyden Theilen auff Gottes 
Wort / darnach nach der Natur / denn ſie gehen allbereit auß Gott 
vnd ſollen wieder zu jhm / denn das Wort iſt ein richtig Scepter / 
wie die Natur eine richtige Schnur aller Geſchoͤpff / alſo zu 
Seel vnd Leib rechte Wege ſeynd / darauß ein rechter Gottes Ge⸗ 
lerter erkandt ſol werden / darvon Ariſtoteles nichts warhafftiges 
gewuſt hat / ſondern als ein Blinder nach Gutduͤncken gedappet / 
wiewol er Menſchliches Verſtandes trefflich vor ander n iſt gewe⸗ 
fen / doch lauter Finſterniß mit all ſeinen Nachſchuͤlern / welche 
groß vor der Welt geacht ſind / derhalben laſt vns die Zeit nicht ſo 
gering achten / ſondern mmer nach der Warheit vnnd Gerechtig⸗ 
keit hoͤren vnd ſehen / mit beten vmb Beyſtandt deß heiligen Geiſtes 
der vus erkennen lernet alles was Geiſtlich iſt / viel haben wir uns 
fuͤrzuſehen / damit wir nicht in dem Irrdiſchen Labyrinth ſtecken 
bleiben / ſondern herauß reiſſen / vnd dem Guten nachjagen / ja Fein 
WIH ö Tag / 


ee >? 
Tag kein Stundt / vnnuͤtlich hinbringen / ſondern alles zun Ehre 
Gottes vnd dem Nechſten zu gut. | 1505 
Be Morne, 5 
P ber Alter ihr redet fo weit von Sachen / daß ich nicht 
JGauff alles kan Beſcheidt geben / ich hab wol Guts zube⸗ 
SOnachten aber nicht Beſcheidt auff jedes geben / es wil allge⸗ 
mach getrieben werden. DEN 
PER FU IRRE RAT NINA Irma 


Ein lieber greundt was jhr nuch wiſt das lernet denn von 
en hab iche auch ein gebahnete Straffen L hr werdet es 
sc auch haben / ſo jhr wollet. ea e 
Ae ene OL Sarah 
les begere was von euch zu lernen / vnnd fol mich nicht 
ER eertrieſſen / von euch zu Hören / denn ich alles Guts ber 
von such, nn AG 
LERNT LE 


A wenn wir bedaͤchten die Adelheit der fieben Herr⸗ 
ligkeiten die ich jetzt erzehle / als die friedtliche Ge⸗ 
ſundtheit / vnnd wol hoche Zeit die koͤſtlich iſt / welcher 

drey ſeynd / vnnd hernach vns nicht lieſſen vbernehmen die 

Schönheit oder Anſchens / auch die Sterck oder Gewalt Leibs 

vnd Macht / vnd nach vnſer Weißheit / die wir denn vor koͤſt⸗ 
lich achten / Zum letzten vnſer Reiehthumb vnnd Nahrung / 
dieſes ſind nun vier Gaben welche alle werden mißbraucht / von 
vns vnerkendtliehen Menſchen / wenn vns Gott auch nicht 
heimſucht mit dem Creuß / vnd den täglichen, Exempeln durch 
allerley Schwachheit / vnd offt ploͤtzllehen Todt / vnnd viel vnzeh⸗ 
ligen anderen Widerwertigkeiten / auch durch feine ruffende Po⸗ 
ſaunen / denn da iſt kein anſehen der welt vnd Perſonen / vor vnſerm 
lieben HE NN Gott vnd weiß keiner des morgen Kan Sat der 
edencken 
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bedencken wir doch nach vnſerer Seelen Heil vnnd Ewigkeit / die 


ewige Geſundheit / ewigen Frieden / jhr Engeüiſche Schoͤußeit / 


Himliſche Sterck unnd Weiß heit / vund mächtige Himliſche 
Reichthumb aller Notturfft / wie ons dieſelb iſt zugeſagt vund be; 
reit mit vnſerm Leib / ſolches auch theilhafftig zu werden darch vn⸗ 
fern Erloͤſer vnd Heiland Chriſtum / aber nicht dieſem hie verglie⸗ 
chen / ſondern ſo wir in ſeinen Wegen wandeln vnnd beharren / biß 
ins letzte Ende in die rechte Bundsladen / zu leben als der da thut 
den Willen Gottes im Buch deß Lebens vns erklert vnd gebotten / 
vnd ſolcher trewer Diener wird nicht auß ſolchem Buch getilget / 
ſondern darinnen geſchrieben bleiben / dieweil wir alle beruffen 
ſind. Vnnd wiewol ich auch von Herrligkeit dieſer Welt ſagen 
kan welche warhafftig iſt / ſo iſt ſie doch nichts gegen der Himli⸗ 
ſchen / ja faſt ein todt ding / wiewol es ein vberſchwenglicher Schatz 
iſt wie ich jhn den kenne vnd weiß / aber es iſt doch nur eitel vnd nicht 
ewig / wie der Himliſche Tinctur Schatz Chriſtus. Aber ſelig 
werden die / welchen Gott die Vernunfft durchs Creutz oͤffnet / vnd 
durchfuͤhret / darinn ſicht man den Geiſtlichen Kampff vnd ſtreit / 
was fuͤr Waffen man haben muß / daß es nicht diß jrrdiſche werck 
thut / ſondern das Wort Gottes / in den letzten Nohtzuͤgen deß To⸗ 
des / aber es wird nicht jedem Menſchen wahr geben / der halben wir 
es auch fo wenig achten / vnd leben in Windt / ſind gar herrlich / muͤ⸗ 
tig / vnnd meynen es ſey als hetten wir nur allein mit der Natur zu⸗ 
kempffen / aber weit anders darauß folget / denn die Sicherheit deß 
Menſchen / vñ gantzen welt / denn wie ſihet man nur daß deß Men⸗ 
ſchen jnnerlicher Geiſt auch leidet / gleich wie er denn auch zu erſt 
geſuͤndiget hat / hernach mit dem Leib die Wuͤrckung vollbracht / 
Alſo kompt auch die Geiſtliche Angſt vnd Schrecken vorm Todt 
vnd Endt / vnd macht den Todt auch gros vnd ſtarck / vnd ſonder⸗ 
lich den boͤſen ſichern Menſchen / das heiſt dann / das Gewiſſen iſt 
allweg am weg der erſt vorn daran. Wolt Gott daß man in der 
Gnadenzeit die Herrligkeit Gottes wol außlernete mit ſehen vnd 
hören! als in vorgangenem gegen wuͤrdigem vnnd zuluͤufftigem / 
5 wie 


/ 
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wie denn in feinem Wort bevor / daß denn die Himliſche Schäge 
ſind / die da ewig wehren wenn alles iſt vergangen. Wiewol es alles 
voller Weißheit vnd Herrligkeit Gottes iſt / vnd zeugens alle Crea⸗ 
turen vnnd Werck feiner Hände im Himmel / vnter dem Himmel / 
auff Erden / vnd vnter der Erden / darin ſicht man / vnd erkennet den 
Hegg in feiner groſſen Macht vnd Guͤte / hetten wir dieſer beſ⸗ 
ſer acht / ſo wuͤrden wir Weißheit gnug zu lernen haben / neben 
ſeinem Wort / alſo daß wir vns ſich entſetzen muͤſten / von wegen 
vnſerer Schwachheit gegen einem ſolchen groſſen HERRN 
der alles fo mächtig vnd gut vor vns arme Menſchen gemacht 
hat / denn ſolcher ſicht Gott recht im Geiſt / vnnd mag ſichs ruͤh⸗ 
men / dieweil er auch ein Bild Gottes iſt im Geiſt / vnd in der Ge⸗ 
ſtalt / das iſt nach Gott thun vnd leben / vnd alles zum beſten erken⸗ 
nen / nicht falſch / ſondern wie vnſer Vorbild vnd Vorgeher Chri⸗ 
ſtus / der ander Adam. Ja wir werden erſt in der vollkommenen 
Welt alle Wiſſenſchafft der Herrligkeit Gottes ſehen / vnd nicht 
alles mit groſſer Muͤhe lernen / wie in dieſer verderbten Welt / da 
wird erſt alles Lob / Ehr vnd Preiß angehen / vnnd ewig kein Ende 
haben / denn wir wiſſens allbereits / daß ſeine Guͤte alle Morgen 
new iſt / vnd feine Herrlig keit mit Engeliſchen Zungen nicht auß⸗ 
geſprochen kan werden an fuͤnff Sinn / wie wir Menſchen die na⸗ 
türlichen Werck Gottes nicht außreden koͤnnen noch erforſchen / 
es muß alles auß Eingebung deß heiligen Geiſtes Gottes geſche⸗ 
hen. Aber die boͤſen Hauß halter haben zur Forcht wiederumb die 
ewige vnleidliche Qual / als ewigen Hunger / Durſt vnnd ſchreck⸗ 
liche Spectra vnd Anblick vnnd vnermeßliche Kaͤlte / Hitze vnnd 
Qual / welche auch die boͤſen Geiſter quelen wird / denen doch kein 
Elementiſche Pein ſchaden kan thun / aber die Geiſtliche Pein 
gnugſam / darvon wir in dieſem Leben nicht zuſagen wiſſen ohn 
Gottes Wort. Ja wenn wir noch bedaͤchten die Ewigkeit / die 
doch nimmer kein Ende har / darumb haben wir vns alle Augen⸗ 
blick fuͤrzuſehen / vnd zu beten / daß vns Gott vorm Feind wolt be⸗ 
wahren / welcher ons auff allen Wegen mit vnzahlbarem Vbel 
Y | * Schaden 
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Schaden zufuͤget / dazu auch noch andere Creaturen vnd Elemen⸗ 
ten vnd himliſche Kraͤfften vnnd andere Geiſter / wenn vns Gott 
nicht behuͤtet / beſchaͤdigten. Darumb iſt ons nichts noͤhtiger als 
das Gebet vmb den Geiſt Gottes vnd ſein heiliges Wort ohn vn⸗ 
terlaß zu hoͤren vnd vben dadurch wir die gleubige Zuverſicht er⸗ 
langen / denn das iſt vns als ob Gott muͤndlich mit vns redet / vnnd 
durch daſſelbe werden wir als nach einer Richtſchnur geurtheilet / 
wie er ſagt / thue das ſo wirſtu leben / Vnd weiter / Wer da ſuͤndiget / 
der thue Buß vnd ſuͤndige hinfuͤrter nicht mehr / denn er hat nicht 
Luſt am Todt deß Suͤnders / ſondern daß er ſich bekehre vnnd lebe. 
Es leſt ſich wol jrrdiſcher weiß anſehen / als ob wir weiter kein Ds 
berhaupt hetten zu fuͤrchten / dieweil wir nichts weiters ſehen als 
was vns begreiff lich zugegen iſt / vnnd Gott nicht mit Leiblichen 
Augen ſehen vnd mit leiblicher Stim hoͤren. Aber nicht alſo wir 
haben Moyſen vnd die Propheten vnd die ruffende Stim bey vns 
die das Wort deß HER RN außruffen vnd den Weg bereiten / auff 
den zukuͤnfftigen Tag vnſers Tods vnnd der groſſen Welt Tag 
da das Gericht wird gehalten / nach dem Buch deß Lebens vnnd 
zeugniß deß Geiſtes / vñ da allen Menſchen der Sententz gefproche: 
wird / vnd die Vngleubigen denn ſehen werden / in den ſie haben gez 
ſtochen / die jn vnſichtbar im Glauben vnd Geiſt nicht haben ſehen 
wollen / ſie legen deñ auch die Finger in die Wunden / welche jm von 
den vnglaubigen Juden iſt geſtochen worden / ſondern ſehen mehr 
auff der Welt Natur als auff den Himmel Koͤnig. 
AD O EP /H VS. 

Ahr ſagt mir ſo viel als ein Predigt / es iſt wol war geredt / 

vnd mir ſolche geiſtliche Red zu ſchwer vñ alſo zu leben / Es 

moͤcht etwan noch kommen / weñ ich in ewer Alter komme / 
den wie fan man alles ſo klar haltẽ / ich aber wil fo viel thun als mir 
muͤglich nach Menſchlichem Vermoͤgen / vnd taͤglich betrachten 
zaͤglicher zu werdẽ / aber ich frage euch hie / was meynet jr / da jr mir 
zuvor von einem Schatz dieſer Welt ſagt / vnnd wie jhn die gantze 
Welt kennet / ich halt ich kenne jhn auch / halt es ſey nichts anders 

denn 
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denn Gelt vnd Gut / Silber vnd Golt / darumb man faſt alles bes 
kommen kan / wiſt ihr aber etwas anders / moͤcht ich wol gern von 


euch lernen. 
S E NI OR. 
Ch halt ja wol wiſſen / ſo baldt woltens gern viel Leute wiſ⸗ 
ſen / ich wil euch wol ſagen / daß es ein Tugendtreich / Geiſt⸗ 
reich Weſen iſt nicht allein mit Reichthumb begabet ſon⸗ 
dern auch Medicina. Ja die groͤſte vber alles / welches den Mens 
ſchen curirt in den ſchwereſten Hauptkranckheiten mit der Huͤlff 
Gottes / welche ſonſt kein ander gemeiner Medicus durch ſeine 
Kreuter Artzney heilen kan / das iſt das Hoͤchſt vber Silber vnnd 
Golt / daß auch zu Menſchlicher Vernunfft dienet / vnd voller vn⸗ 
glaublichen Geheimnuß: Davon leſet vmb weitleufftigers Bez 
richts willen / den Hermetiſchen Apocalypſin vom Theophra- 
ſto beſchrieben / gar wol vnd warhafft: daß ich aber alsbaldt ſolt ſa⸗ 
gen / was es iſt / wil ich nit der erſte ſeyn / denn dieſe groſſe Heimlig⸗ 
keit iſt ein Arcanum blieben von Anfang der Welt her biß auff 
dieſe Zeit / alſo iſt Gottes Will / ſo wil ich auch der Natur Siegel 
Brecher nicht ſeyn / allein Paraboliſch vnd verfiegele wie die wah⸗ 
ren alten Philoſophen gethan haben / denn die Kunſt iſt ohne das 
gar offenbahr in Schrifften / daß mich wundert daß ſo bleibet ſte⸗ 
cken / aber durch Verhengniß Gottes iſt die Verſchwiegenheit den 
Frommen dieſer Kunſt zugelaſſen vnd gegeben / denn Gott allein 
gibt es: denn er weiß vor allem Anfang was da ſeyn wird vnd ſol / 
das iſt die göttliche fuͤrſichtigkeit vor der fich alles ernidrigen muß. 
. D Teer e. 


NM. mercke jetzunder erſt recht was ihr meynet / durch lange 


/ 


Rede / vnd jhr doch als auff Geiſtlich redet / es iſt nichts an⸗ 

ders als das Werck der alten Meiſt er / vnd alten Naturkuͤn⸗ 

diger oder Philoſophen / daß ſie jren Stein nehmen auß der Prima 

Materia gemacht / Welches iſt Schweffel / Saltz / vnd Mercurius 

da man gewaltig viel von find geſchrieben / vnd noch taͤglich zu tag 

kompt / wie dann ſtziger zeit ich ſelbſt etliche Enger . 
B ij mi 
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mit mir viel von ſolchen Sachen geredt vnd ich jhre Scripta geſe⸗ 
hen / aber doch etwas geendert / vnd ſolches ob ſie wol gut ſeynd wor⸗ 
den / ſie corrumpirt durch ſolche vnwiſſent Geſellen vnd werden 
Buchtrucker / vnd der gemeine Mann ins Labyrinth gefuͤhrt vñ iſt 
nur vmb deß Recept Verkauffers Vnterhalt / das ergert mich gat 
ſehr. Zum Andern ſihet man auch nichts im Werck vnd ſind ſolche 
Geſellen gar thewer die dieſer Kunſt gewiß ſollen ſeyn / vnnd auff 
vnſer Schuel auch nie nichts darvon gehalten worden / ſondern 
von den Præceptoribus vor ein lauter Fanta ſey gehalten würde] 
vor ein Verfuͤhrung deß Volcks / wie ich denn offt ſtattliche / fuͤr⸗ 
nehme vnd wolgelerte Männer davon hab hoͤren mit Alchimiſti⸗ 
ſchen Liebhabern diſputiren / vnd fie denn vor Landbeſcheiſſer / Ber 
trieger vnd anders hab hoͤren ſchelten / dieweil kein Beſtandt in der 
5 iſt / vnnd ich muß ſelbſt ſagen / daß ein vnglaubig ding iſt / wie 
ie ſagen auß allen ſchlechten Metallen Silber vnd Goldt zu ma⸗ 
chen iſt / als auch auß Waſſer Wein zu machen / daß die Macht 
ein Goͤttlich Werck ſeyn muß oder ein Zauberey bey ons Mens 
ſchen / wie ich denn hoͤre / daß Ihrer viel auch mit Geiſtern vmbge⸗ 
hen / Ich bitte euch als ein Alten / Erfahrnen diefer Sachen / ſo jhr 
mir die Kunſt nicht offenbaren wolt / ſo ſagt mir doch war / obs denn 
noch gewiß iſt / daß eim Menfche ſo viel durch die Güte Gottes fol 
zugelaſſen ſeyn / in der Natur / darüber ich mich ſelbſt nicht gnug⸗ 
ſam verwundern kan / Ich habe wol etwas davon geleſen / aber 
nichts darauß nehmen koͤnnen / denn ſie fuͤhren einen ſonderlichen 
ſtylum in dieſen Dingen / den nicht jeder verſtehen kan / man habe 
denn groſſe Muͤhe vnd Zeit zuvor darauff gewendt / vnd der zweif⸗ 
fel gros darbey iſt / denn ich hoͤre daß ſich viel Tauſent / hohes vnnd 
niders Stands darinn vberkuͤnſtelt haben / vnd vnverrichter Sa⸗ 
chen ein Theil daruͤber verſtorben / das ander Theil verdorben / vnd 
viel mit Spot davon muͤſſen ablaſſen / denn die Prob ſicht man 
nicht / O Zweiffel vnd Hoffnung. 
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A gewiß vnd warhafft ſolt jhr ſehen daß die Kunſt gewiß iſt / 
vnd rede mit euch ſolches allein in geheim daß ich ſie hab vnd 
V weiß / vnd alle die ſolcher Philoſophy zugethan ſind / wiſſen 
ſolches Baumes Wurtzel / aber ſonſt kein Menſch / biß daß die 
Frucht vom Baum abfelt / denn kennen es die gemeine Leut was es 
iſt / daß ich euch etwas weitleufftig mit einfuͤhre / laſt euch nicht jr⸗ 
ren / denn daran iſt mehr gelegen / das beſte muß vorgehen / das jrr⸗ 
diſche nach / ich wil euch hernach ewer Fragen all beſcheiden daß ich 

war habe. | 
e VS. 


| O ſagt mir / wie kompts / daß man noch zur Zeit kein gewiß 
. Leute vnd Prob ſolches Wercks findt / vnnd fo gar nichts 

von dieſen gelehrten Doctoribus davon gehalten wird / die 
doch alles ſollen wiſſen / vnd billich / weil ſolcher vberſchwenglicher 
Nutz dabey ſol ſeyn / man hoͤret doch nicht daß einer reich dabey ſey 
worden / vnd jr ſelbſt gebet euch deß dings auch auß. Man verſicht 
euch nur vor ein Bilgram vnd Eremiten / Ich wolt mir Ruh vnd 
groſſe Herrligkeit ſchaffen / kein Koͤnig noch Fuͤrſt ſolt mir gnug 
ſeyn nach vermoͤg dieſes Wercks / wie fie feine Macht außſchreyen / 
vnd auch noch die viele Parabel vnnd aller Dingen Eigenſchafft 
darauff ich euch denn gerne weiter hoͤre. 


S ENI O R. . 


Hr redet nach aller Welt Meynung die da nur nach Gelde 

vnd Gut vnd allen Wolluͤſten dichten vnd trachten / das iſt 

der wahren Philoſophen Sinn nie geweſt / ſolehe ſind auch 

deß Namens nicht wirdig / ſondern nur welche die Herrligkeit 

Gottes nach zuſehen dabey ihn Gott auch ein Stuck Brot hat 
beygelegt / dabey fie Gott vnd dem Nechſten in aller Demuth vnnd 

mit Wolgefallen dienen / nicht auff jhren eigen Nutzen / auch kein 

Gleiſſens noch Hoffart vnnd Ehrgeitz mit zu an I wat 

i 


denn die Welt begert / vnd ſolchem nachforſchet / vor ſolchem hal⸗ 
ten ſich die Phil oſophi mit dieſer Kunſt heimlich vnd verborgen 
damit an jhnen kein Gewalt der vngoͤttlichen Nimrotiſcher Ge⸗ 
walttreiben geuͤbet werde / den boͤſen Landſtreichern vnd Leutbetrie⸗ 
gern auch nicht offenbahr wird / damit auch jeder in ſeim Standt 
bleibe / in dem man jn auß groſſer Notturfft haben muß / derhalben 
Gott alle Staͤndt / vnd viel Menſchen erſchaffen hat / daß ein gliedt 
dem andern dienen ſol in Einigkeit / biß daß ſie Gott wieder durch 
den Todt von einander ſcheidt / gleich ein Alchimiſt / Leib / Seel vnd 
Geiſt in ſeiner kunſt ſcheidt vnd wieder zuſam̃en ſetzt / welche Goͤtt⸗ 
liche ſcheidung keinem Menſchen / er ſey was ſtands er auch immer 
ſey erlaubet iſt / es ſey denn nach dem Befehl Gottes Worts das 
boͤſe zu ſtraffen / welches die eintzig Warheit vnd Gerechtigkeit iſt / 
wie Gott ſelbſt / vnd alles was auſſer demſelben iſt / iſt Grewel vor 
Gott / darumb die goͤttliche Obrigkeit das Schwerdt von Gottes 
wegen fuͤhret / daher auch das Geſetz iſt / weder denen die ohn Befehl 
vnd ohn das Geſetz Menſchenblut vergieſſen / bey Gott iſt kein Ans 
ſehens / dieſe Göttliche Scheidung iſt vns auch hoch zu halten / ich 
komme wol etwas abwegs / iſt aber ons Menſchen nuͤtz zu betrach⸗ 
ten / darumb kan ich die Anmahnung nicht vnterlaſſen / mit neben⸗ 
zulauffendem / wir wiſſen daß im Ezechiel der vier Windt gedacht 

wird / welche die Gebeine anblieſen vñ ſie wurden mit Fleiſch vber⸗ 

zogen / Item deß Geiſtes der in ſie wieder gangen iſt / Item wie offt 

wird in heiliger Schrifft der Zerſtrewung vnd Wiederkommung 

zu vnd auß den Winden gedacht / wir ſehen daß im abſterben der 

Menſchen ſich alles ſcheidt / als nemlich die vier Element / der Geiſt 

vnd die Seel / welche beyde ein Geiſt genennet wird / vnd kompt an 

ſein Magnetiſche Statt / das Elementiſche Waſſer vnd kalt Erd 

wieder zuſam̃en / vnd liebet ein ander Lufft vnd Fewer auch wieder 

zuſam̃en: der Sideriſch geiſt deß Lebens / der innerliche vnſichtbare 

Menſch gehet in fein Himliſch Ort / iſt ober die Element / die Seel 

aber auch an jhren Ort zu Gott in Abrahambs Schoß nach dem 

Wort / vnnd ruhet vnter dem Altar biß in die Zuſammenfuͤgung / 
da 
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daß die Zahl vnd Zeit der Welt / als vnſer jrrdiſchen Großmutter 
vnd der Himmel als Vatter der Natur auch erfuͤllet iſt / wir ſehen 
wie vns die Erde gibt jrrdiſche Speiß / dar innen liget der Spiritus 
der Elementen als das nutriment / auch die Himliſche Eſlentia. 
Alſo haben wir auch die Waſſer Nahrung / deß Fewers Nahrung / 
damit wir ons in der Temperatur haltẽ koͤnnen deß jrrdiſchẽ beibs / 
welcher das geiſtliche Fewer vnnd Waſſer auch in ſich hat / den 
jnnerlichen Geiſt zu ſtercken / denn gleich wie die Erden dieſe beyde 
hat / alſo auch der Himmel / welcher die Eſſentz heiſt / denn es iſt ede⸗ 
ler als in den Elementen / vnnd iſt deß Geiſtes Speiß / gleich wie 
Gottes Wort ein Speiß der Seelen das Himmelbrodt welches 
Gott vns auß Gnaden gegeben hat / vnnd hernach iſt leiblich wor⸗ 
den / damit auch vnſer Leib / Seel vnd Geiſt deß ewigen Lebens theil⸗ 
hafftig werd / doch kein Leibes Speiß oder Nutriment / ſondern ein 
Bandt vnd Siegel der gewiſſen Handſchrifft vnnd Buch deß Le⸗ 
bens der gewiſſen Warheit zu gut / vmb vnſers boͤſen Mißtrawens 
zu Gott vnd Erkentmß / vnd daß Gott das natuͤrlich vnd geiſtlich 
lieb hat vnnd haben wil / ſein gantz Geſchoͤpff im Menſchen alles 
in einer Summ / vnd alſo ein Einverleibung Chriſti / vnd der Ge⸗ 
fallene wieder auffgericht werde / vnd wie Gottes Wort alles dings 
Anfang iſt / alſo iſt es auch der Anfang eines Bilds Gottes / denn 
auß dem Gehoͤr Gottes Worts / kompt die heiligen Geiſtes Son⸗ 
nenblum der Glaub / vnnd auß dem Samen derſelben Blumen 
wechſet der Baum der guten Fruͤcht der werck / nicht daß die werck 
ſelig machen / ſondern der Glaub in Gottes warhafftes vor vns vn⸗ 
muͤglich ſcheinetes Wort / diß Wort iſt die Magnetiſch Lieb / vns 
vnd die Gottſeligen zu jm ziehen / vnd kan ſie niemand feheiden: alfo 
hat auch Sidera ſein magnetiſch Lieb wie auch die jrrdiſch Natur / 
dieſes iſt vns gar hoch zu betrachtẽ / deñ wie hoch iſt vns doch zube⸗ 
trachtẽ in der natur was der jnnerliche Menſch der natur außrich⸗ 
tet / welcher vnſichtbar iſt vnnd himliſch / die Seel aber iſt vberna⸗ 
tuͤrlich vberhimliſch / darvon wir nichts wiſſen ohn Gottes of⸗ 
fenharung / aber die Natur zeiget ons die natürlichen . 

Wiewo! 
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wie wol fie hoch vnnd auch tieff zu ergründen ſind / der Leiblich 
Menſch nichts Geiſtlichs verſtehen vnnd erkennen kan / es werde 
ihm denn durch den König aller Geiſter den heiligen Geiſt offen⸗ 
bahrt / den Geiſt der Warheit: vnd durch den ſelben muͤſſen alle 
Kuͤnſt / alle Weißheit vnd Wiſſenheit abgewogen werden / dieſer 
zuͤndt das vberhimliſche Fewer der Lieb / vnnd auch den Magne⸗ 

tiſchen Geiſt der Weißheit in den Chriſten an / vnnd weſchet vns 
auch mit Waſſer ſchoͤn weiß / daß wir Buß thun vnd vnſer Suͤnd 
täglich abthun vnnd abſterben / daher wird viel gedacht deß Waſ⸗ 
ſers vñ Fewers / deß Bluts vnd Waſſers deß Geiſtes / der iſt der das 
Leben gibt / vnſer Suͤnd iſt Roſinrott / Blutrott / der Suͤnden Lohn 

der dunckele ſchwartze Todt / Angſt vnd Noht / aber der Frommen 

ein ſchoͤn weiß Kleid vnd die Kron der Ehren / hiemit wil ich Weit⸗ 
leufftigkeit halben beſchlieſſen vnnd euch von ewrem begeren ſagen 

deß natuͤrlichen Wercks halben / auff ewer weiter Frag / daß ich 
euch auch ein Prob ſehen laſſen / daß ihr einem ſehenden gewiſſen 

Werck glauben ſolt / das ſey Eines: Auch daß / das die Getehrten 

nicht viel wiſſen / wie jhr fraget / das iſt an feinem Orth gut vnnd 

iſt auch Gottes Will wie vorgemelt / denn Gott wil keine Hoffart 

noch Pracht mit getrieben haben / es iſt der armen Einfalt das 
meiſte theil denen Gott etlichen auff dieſe weiß was beſcheret / vnd 

Gaben gibt / vnd nicht den Welt Prachthanſen / ſondern wir muͤſ⸗ 

ſen es als ein verliehenen Schatz an rechten Wucher legen / damit 

Gott bevorauß ſein Lob vnd Ehr darvon werde / als den Armen zu 

Huͤlff vnd Gott zu Lob vnd Ehr / nicht darbey ſchlingeln oder faul⸗ 

lentzen / ſondern auch arbeiten vnd wuͤrcken nach Goͤttlichem Wil⸗ 

len vnd Wolgefallen / denn wenns die Welt ſolt gemein haben / wie 

würde es zugehen bey den boͤſen Menſchen / vnd der Spruch krafft 

haben / der da laut Mein Kind wiltu Gottes Diener ſeyn / ſo ſchicke 

dich zur Anfechtung / welcher iſt auff Armut vnnd Schwachheit 

geredt / dencket jhm nach / es wird auch nicht den Menſchen zuge⸗ 

laſſen ſolches nach feinem Wolluſt zu brauchen denn fie find boͤß 

vnd Mut willens voll / darumb offenbare es niemands / laß 825 


| 
| 
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En #7 
Ehr / Gut vnd Hoffart nicht betriegen daß du vor der Welt damit 
wilt geacht vnd angeſehen ſeyn / denn Gottes iſt die Ehr / Denn es 
heiſt / in groſſem Gluck erheb dich nicht / in Vnglůck auch verzage 
nicht / denck daß Gott ſcy der Mann / der Gluͤck vnnd Vngluͤck 
wenden kan / denn ſo groſſe Kunſt / als es vor der Wiſſenſchafft iſt / 
alſo groſſe Kunſt iſt auch das ſchweigen hernach / vnnd ſo du es 
offenbareſt anders / als ſchon iſt / fo iſt die hoͤchſte natuͤrliche Kunſt 
kein Kunſt mehr. Daher ein Philoſophus ſpricht: Verhaͤle diß 
Werck vor jederman / gleich wie ein Wort auff deiner Zungen 
oder wie das Fewer in deinem Auge / rede auch mit dir ſelbs nichts 
darvon / damit nicht der Windt deine Wort zu einem andern fuͤh⸗ 
re / vnd ſolches zu deinem Nachtheil oder Schaden gereiche / ſihe / 
ich hab dich gewarnet / darumb huͤte dich / damit nicht dein Leib 
vnd Gewiſſen muͤß lei en. O wie groß iſt doch der Mißbrauch 
in den herruchen Gaben Gottes / die er ons vberſchwenglich auß 
Gnaden gibt / wie werden ſie noch veracht vnd verſpeyet / alſo ge⸗ 
het es mit der Philoſophen Gaben / welche von den Vnwiſſenden 
weidtlich herumb geruͤcket wird / darumb ſie auch ſolches nicht ſe⸗ 
hen werden / die Welt iſt ſo Geltduͤrſtig vmb der Wolluͤſten willen / 
daß auch feinem eigenen Brotgeſindt nit zu trawen iſt / ja auch die 
Rechten verkert werden / alſo wunderlich gehet es mit den Welt⸗ 
guͤtern / daruͤber ich ein Exempel er zehlen muß / welches ich geſe⸗ 
hen hab in einer Stadt / daß ein reicher Mann etlich Soͤhne hat / 
der Vatter war karg vnd genaw / daß er an ſeinem eigenen Leib 
ſparet vnd ſamlet den Kindern einen guten Schatz / die Kinder 
würden in dem Reichthumb vnd Fuͤll durch die Mutter auffer⸗ 
zogen vnd gewehnet / vnd merckten eine Nahrung / lernten nichts 
denn lauter Vppigkeit / vnnd wurden immer vnbendiger / damit 
gieng jr zeit hin / jihr eigen Will wurdt ſtercker / das Alter kam her⸗ 
bey / der Vatter ſtarb / die Kinder wurden muͤtig / ſchlembten vnd 
praſten mit Geſellſchafft / vnnd gieng aller Gehorſam bey jhnen 
hinweg ſauch alle Gottſeligkeit vnd Tugendt / vnd meyneten das 
Selt ſolt wachſen wie vor. Aber die Voͤgel 125 vnd 5 
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die geſperten mit vnd lieſſen fie loß / flogen mit auß vnnd kamen nit 
wieder / denn ſie wurden nun fett genug / ſuchten jetzt ander Her⸗ 
berg / vnd die Soͤhne wuſten nicht wie es fo ſchwerlich wieder zuer⸗ 
werben iſt / aueh nicht womit / vnnd muſten Bettler werden / vnnd 
bleiben jhr Leben lang / vnnd den Spott dazu haben / vnnd gerieten 
ſchier in boͤſe Thaten / vnnd wer jhn beſſer geweſt / vnd mit gutem 
Gewiſſen deß Vatters vnnd auch der Kinder / Er hette ſie in der 
erſt Mores ſaſſen erfahren / vnnd was redtliehs in Kuͤnſten oder 
Handthierungen laſſen lernen / als das Gute zu erſt vnnd das 
Nachſehen hernach / wie ſie haben gethan / dienen wil Gott haben 
ein Standt dem andern vnnd alle Staͤndt der Welt ſind Diener 
vnnd Arbeiter in jhrem Beruff / denn vnſer Haupt der HERR 
Chriſtus hat feinen Juͤngern auch gedienet vnnd die Fuͤſſe ge⸗ 
waſchen / vnnd iſt die Ehr einem vor dem andern vngleich / einem 
hoch dem andern gering / wie auch die Gaben / alſo den Segen / vnd 
die Regel gibt vns Gott der groſſe Haußherr / wie ein jeder dienet 
ſo wil er jhm lohnen / denn Gott gibt offt mehr in einem Tag / 
weder ein gantz Keyſerthumb vermag / vnnd bleibt darbeß ein rei⸗ 
cher Gott / Je mehr er gibt / je mehr er hat / darumb iſt Gott allein 
vber alles zu lieben / dem Gelt vnd Gut aber gibt man den Tittel 
daß es zween Geſellen muß haben / einen der es erſpahret / vnnd 
tinen der es verſchwendet / wie denn auch die Gelehrten ſprechen: 
Mammons Gut macht Muth / vnnd Vbermuth / vnd bringt 
manchen in Noth / vnnd iſt in der Hellen Gludt / denn bey Vber⸗ 
fluß erkennet man gar wenig die edele Geſundtheit vnnd Goͤtt⸗ 
lichen Friedens Zeit / auch den Nothduͤrfftigen nicht / ſondern 
man meynet Goldt vnnd Silber fen alles in allem vnnd vergeſſen 
Gottes / darumb iſt der Jugendt nicht nuͤtz in ſolchem zu walten 
ſondern mit gutem Verſtandt vnnd Alter / wiewol guter Ver⸗ 
ſtandt das rechte Alter heiſt / die Gottſeligen muͤſſen den Creutz⸗ 
Becher trincken / die Gottloſen die letzte Heffen. Aber alſo muß 
es jetziger Zeit ſeyn / daß man die Kinder in hochen Standt / Ge⸗ 
Schlecht vnnd Reichthumb bringt / es gehe gleich wider das 
| Gewiſſen 
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Gewiſſen / vnnd deucken uicht daß die Weißheit Gottes Amer 
muß gehen / vnnd daß ohne dieſelbe nichts auff der Weit beſtehet 
noch zu beſitzen iſt / derwegen nimpt es auch alfo ein ſchoͤn Endt 
bey vielen / vnd ſonderlich im letzten Stuͤndtlein / O wie wenig be⸗ 
dencken wir vnſer Seligkeit in Demuth. 

5 ADO LH H VS. 


I. redet gar viel vnnd ander Einführung] wiewol jhr 


we 


mich ziemlich auch treffet / doch fahret immer fort / deß 

letzten Ends wil ich fein erwarten / doch ſagt mir wie kom⸗ 

mets daß die Philoſophiſche Kunſt nicht eins mals verrahten 

wird / da doch alle Kuͤnſt alsbald gemein werden / das ergert mich 
S ENI OR. 


Ch habs euch ſchon allbereit geſagt / daß allen Erkennern 

dieſer Kunſt / das Schweigen vnnd verbergen mit wird 

geben vmb der Tyrannen / Hurer / Freſſer vnnd Sauf⸗ 
fer / Faullentzer / Hoffertigen / auch Wucherer vnd anderer Chr 
rendieben vnd Nechſten Schaͤnder wegen / denn alle Philoſophen 
haltens bey jhrem hoͤchſten Eewiſſen verſchwiegen / es habens 
viel gehabt / ſind leichtfertig vnnd boͤß mit vmbgangen / ſie ha⸗ 
bens nicht weit bracht / iſt jhn vnter der Hand verſchwunden / vnnd 
etliche durch den jaͤhen Todt / vnnd jhrer viel von der Welt er⸗ 
mordet worden. Es wil ſtill / fromb / vnd auffrichtig mit ſeyn vmb⸗ 
gangen / gibt euch Gott was von ſolchen Sachen / ſo ſchweiget ſtill / 
halts vor euch / doͤrfft es keinem der vorhin hat verkauffen / welches 
die Betrieger thun / ſondern ſtudir dabey vnnd leg die Handt an 
gute Arbeit / denn Guts ſollen wir dem Nechſten mittheilen / wie 
ons denn gebieret / auch vnſerm Feindt Gutes thun / vnnd das 
Bruͤnnlein laſſen auff die Gaſſen flieſſen / den Brunnen aber ſelbſt 
behalten / das iſt ein Chriſtlich Meiſterſtuͤck / aber den Feinden 
Gottes vns hefftig widerſetzen im Goͤttlichen / vnd ſollen Gott 
ge REN danckbar 
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danckbar mit ſeyn / vnd uns alles Guts weittern / vnd machen daß 
andere auch Gott mit preiſen / denn vmb der Vndanckbarkeit wil⸗ 
len wird der Welt viel verborgen / daß fie in der Finſtern Vn wiſ⸗ 
ſenheit muß ſtecken bleiben / denn die Vnwiſſenheit thut viel Scha⸗ 
den / die Wiſſenheit aber erhelt viel / vnd iſt deß Liechts Schein / viel 


Menſchen wollen fich dieſer Geheimnuß vnterwinden / vnnd wiſ⸗ 


ſen weder zuſchweigen / noch ſich ſonſt zuhalten / den gehet es eben 
wie den Phaẽthon im Ovidio der die Sonn wolt führen] kondt 
es nicht / vnd wurdt alſo verderbet / es wil auch mit Sorg gehalten 
ſeyn / nicht wie ein Kind ein ſpitzig Meſſer / wenn man nur die 
ſchoͤne Parabel vnd andere groſſe Geheimnuß darinn ſicht / ſolt 
man allein genug haben / daß man doch ſicht daß in der Natur 
ein Siegelbild der Guͤtigkeit Gottes vnd die gantze Natur ein⸗ 
getrucket iſt / vnd wie doch die Natur alles ſo fleiſſig wuͤrcket vnnd 
arbeitet / biß auffs letzt Puͤnctlein / viel beſſer als der Menſch nach 
dem Wort vnd Befehl Gottes / da doch der Menſch noch naͤher 
bey Gott iſt / vnd die vernuͤnfftigſte vnnd liebſte Creatur Gottes / 
daß wir wol moͤgen ſehen / wie viel mehr wir vor Gott ſeyn gegen 
der gantzen Creaturen / darumb er vns auch Gebot geben hat / vnd 
das ewige Leben. a i 
ADOLPHVS. 


12 S iſt war / es hat viel zubetrachten / ſagt mir doch kurtz der 

ene halben / Iſt denn auch was nuͤtzlichs darauß zu 

0 haben / weil jhr auch darauff weiſet vnd meiſtes theils dahin 

gehet. 

SENIOR. f 

A freylich / darumb ſage ich fo viel / daß ich das andere nicht 

mehr ſo hoch achte / denn es iſt faſt vnendlich / doch nicht 

vonnoͤhten etwas von ſolchem zuerkleren / denn wer das 

Werck kennt / vnd ſicht ihm nach / ſihet es ſelbſt / daß den Ketzereyen 

ſol nicht Anleitung geben werden / damit etliche Spitzkoͤpff eine 

Bibel darauß wollen machen / welches die Welt bald m. 
pn 
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vnd Abgoͤttiſch iſt / ein ander Werck neben Gottes zuſetzen / denn 
Gottes Wort iſt vnſer Leiter Jacobs / als Chriſtus ſelbſt der rechte 
Mittler vnd Puncten / auß dem vnd auff den alles gehet deß gan⸗ 
tzen Buchs deß Lebens / alſo ſicht man in vnſerm Werck der Na⸗ 
tur / daß Leben vnd Todt vnd Aufferſtehung / auch die Erſchaffung 
der Welt / der Zahlen / Maß vnd Gewichts Begriff / die Vermeh⸗ 
rung / die Krafft der Sternen vnd Elementen / ſonderlich die gantze 
Krafft der Sonnen vnnd Monds / denn durch die Sonn wirds 
heraber geben nach Ordtnung Gottes / derhalben wird es der 

Sonnen vergliechen vnd geheiſſen / denn wie das Oberſt / alſo das 
Vnterſt / damit man Mirackel vnd Wunder außricht / es iſt auch 
ein Weib vnd Mann vnd Diener der gantzen Welt / vnd hat auch 
der gantzen Welt Reichthumb vnd Krafft in jhm / vnd iſt ein Ru⸗ 
binrott guͤlten Sonn / hie ſind zwey zu mercken / als von eins vnnd 
zwey / Gott der HER g macht auß nichts etwas / daſſelbige etwas 
ward nun ein eintzig Ding darin alles wird verborgen / Himmels 
vnd jrrdiſch Creaturen / denn er ſprach / es werde / ſo ſtundte es da / da 
nun alles durch ſein Wort gemacht ward / vnd da ſtundt die gantze 
Natur / vnd auß dem Ding geſcheiden vnd gut war / ſo ſtundts in 
ſeinem Weſen vor ſich vnnd gefiel Gott wol / denn es war ſehr gut / 
aber es war etlichs bald vergangen / vnd die Zeit der groſſen Welt 
nicht außgethawert / es muß noch was da ſeyn / denn durch eines 
kunds nicht auß halten / wie es fein Anfang hat vmb der ſchwech⸗ 
ſten Creaturen willen / die Gott auch haben wolt / ſondern ſprach / 
wachſet vnd mehret euch / da fieng es auch an / vnd ſchicket ſich zum 
zweyten / vnnd meh ret ſich ſo viel daß nichts vorgieng / biß an das 
groſſe Alter der Welt Ende / vnnd diß war der Segen Gottes / den 
er den Menſchen zu gut mit feinem Wort gibt / vnd wind alles biß 
zu Endt gehorſam vollbracht / vnd durch den Geiſt Gottes regie⸗ 
ret / alſo iſt es auch mit Adam ein Maͤnnlein vnnd Frewlein / jgt iſt 
zu mercken / wie durch Eines die Erſchaffung / durchs Zweyt die 
Vermehrung vnd Erhaltung / vnnd durch das Dritte die Regie⸗ 
rung gehet / als durch den Geiſt / diß hat nun viel auffmackens in 
| C ij ſich / 
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ſich / gelobet ſey die Oreyeinigkeit / Zum letzten gab Gott auchdem 


Menſchen ein Gebot vnd Verbot zu ſeinem Weſen vnnd hat jhm 
alles geben was er haben ſol / vnd ohn einigen Ma gel / vnnd hat 
Macht von allen Früchten zu eſſen im Paradeiß Garten / aber 
von dem einigen Baum der Erkendtnuß deß Boͤſes vnnd Guts 
davon jhm nicht gebieret zu eſſen / vielleicht ſorglich vmbs boͤ⸗ 
ſen Feinds willen / in deſſen Willen doch zu letzt der Menſch ge⸗ 
riethe auß Vngehorſam / das Gute allein zu wiſſen / denn das 
Hofe iſt Feindtlich / vnnd damit dem Feindt ein Weg gemacht 
wuͤrdt / auch iſt Gott allein HEg g der alles weiß zu regieren / 
aber alle Creaturen vnterthenig / das Gebott macht Suͤnde / da 
ſie es nicht hielten / das thete der Teuffel vnnd eigen Will / das 
war der erſte Vorbrach / das waͤrdt Abgoͤttiſch / vnnd macht die 
Erkenndtnuß alles zur Vnwiſſenheit vnnd Blindtheit deß Gu⸗ 
ten / ja in die Erkendtnuß alles Boͤſen biß noch auff den heuti⸗ 
gen Tag. In boͤſem Laſter / Suͤnd vnnd Schandt vnd Zau⸗ 
berey / darinn wir in der heiligen Tauffe alles abſagen / in vnſer 
newen Seburt / im newen Adam / als dem Baum deß Lebens / 
wie er vnſern erſten Eltern entzogen / als im Zeitlichen Para⸗ 
deiß Garten deß Irrdiſchen Lebens / aber doch wieder verheiſ⸗ 
ſen / vnnd die Menſchen wieder verſehen wuͤrden / im Verheiß 
deß Weibes Samen / welcher vnſer Baum deß Lebens iſt / 
Geiſtlich vnnd Leiblich / damit nicht nuhn die Seel ſondern auch 
der Leib mit leben ſolt / vnnd gleich wie Adam ward verſtoſſen 
auß dem Irrdiſchen Paradeiß in die Welt der Finſternuß vnnd 
aller Truͤbſeligkeit vnnd Toͤdtung def Fleiſches vnd Bluts / alſo 
werden wir auffs new / wenn wir von dem Manna vnd Himmel⸗ 
brodt / das iſt Gottes Wort hoͤren vnd darnach leben / vnd daffeibig 
das da iſt Fleiſch worden / auch glaubig genieſſen / durch daſſelbige 
wieder leben / vnd auß dem Hauß aller Vnerkendtnuß in das Him⸗ 
liſche Paradeiß gehoben werden / vnnd wie der todte Adam auff⸗ 
nahme / alſo muß er uns wider feinen Willen wieder gehen laſſen 
durch das einige Wort Chriſtum / durch welchen alles iſt / denn im 
alten Adam ſterben wi / aber im Newen ſtehen wir wieder auff / 

Wie 
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wie er ons fuͤrgehet / darumb iſt er der Baum deß Lebens / davon 
wir eſſen ſollen im truͤbſeligen Hauß / vnnd gleich wie dem alten 
Adam war verbotten / weiter nicht zu eſſen / als was Gott wolt / alſo 
auch vns: wir ſollen kein ander Mittel noch Weg / weder zur Rech⸗ 
ten noch zur Lincken richten / als das Wort Gottes im Buch deß 
Lebens gibt / das mit den ſieben Siegeln verſchloſſen wardt / das 
Chriſtus hat auffgethan / vnd ſo wir mehr wollen wiſſen / vnd wol⸗ 

len von dem Baum Guts vnnd Boͤß eſſen / das iſt zweyen Herren 
dienen / als dem Teuffel gehorchen / ſeine Luͤgen vor Warheit / vnd 
die Warheit fuͤr Luͤgen hatten / ſo gibts auch boͤſen Lohn vnd iſt ge⸗ 
ſchehen zur Außtreibung von Gottes heiligem Geſicht / denn Gott 
iſt nicht dem Menſchen gleich / ſondern die Menſchen ſollen fein 
Bild ſeyn / feinen Gebotten gehorchen vnnd nicht hoͤher / nichts zu 
oder davon thun / ſondern beydes Weißheit vnd Erkentnuß / welche 
Frucht vns Gott hat erlaubet zu eſſen / auß ſeinem Wort darvon 
der Menſch lebet / vnd im Buch deß Lebens / im Geiſtlichen luſtgar⸗ 
ten wird abgebrochen vnnd vns fuͤrgetragen / darauß alles Guts 
her kompt / vnd durchs Wort alles erſchuff / was mit Augen geſe⸗ 
hen vnd mit Haͤnden gegrieffen wird / vnnd iſt auß Vnſichtbarem 
Sichtbares worden / alſo auch auß Gehoͤr Gottes Worts / der 
Glaub / auß dem Glauben die gute Frucht vnd Werck / das iſt auß 
einem vnſichtbaren ein ſichtbares / vnnd auß dem Wort ein Chriſt 
erſchaffen. Das iſt alſo / daß der Menſch auch alſo fol wuͤrcken / vnd 
vns nicht alle mahl fuͤrnehmen zum Furwitzen vnnd Fragen / wie 
kan das zugehen / denn das iſt die Ordtnung vnd Muͤgligkeit Got⸗ 
tes / vnd hat zum Exempel dem Menfchen auch alſo ein Figur vnd 
Beyſpiegel vorgebẽ / aber Thomas wuſt ſich darein nicht zurichtẽ 
dieweil er nit mehr verſtundt als Menſchlich Natur vnd Erkendt⸗ 
nuß / auff den vnterſten Elementiſchen Himmel vnnd ſonderlich 
was die geringſten als Erd ond Waſſer anlangt / daß doch deß To⸗ 
des behalter ſind / vnd dieſes iſt die verworffen Philoſophi Pauli, 
auff welcher kein Vollkommenheit kan beſtehen / allem die Him⸗ 
liſche Philo ſophi gehet durch Glaub / Lieb / Hoffuung / zu Endt / 
a enn 


u d 


24 Geſprech von der heimlichen Goldtblum. 
denn mercket hie / gleich wie durch das Wort Gottes alles erhalten 
wird / vnnd wir muͤſſen dem Wort Gottes glauben / daß auß dem 
Mund Gottes gehet / alſo gibt Chriſtus dem Vatter die Ehr daß 
dem ohn den Glauben nichts wird erworben / aber der meiſte theil 
glaubet nicht was ſie ſehen / dencken nicht / daß Gott der Vatter / 
Gott der Sohn / Gott der heilige Geiſt / mit vnſern leiblichen 
ſuͤndlichen Augen nicht geſehen wird / wie denn die fündfichen 
Menſchen ſeinen ſchoͤnen Glantz / der da heller als die Sonn leuch⸗ 
tet / als ſie jn noch leiblich bey ſich geſehen haben / nit haben vmb der 
verderbten Natur willen ſehen koͤnnen / ob ſchon Chriſtus heut 
noch leibhafft zu gegen iſt / vnd iſt in der Rechten Gottes / das iſt in 
der allerheiligſten Reinigkeit vnnd Gottheit / wie er denn allen Ge⸗ 
horſam deß Vatters erfuͤllet hat / vnd alles durchreiſet hat von der 
Tieffe in das allerhoͤchſt / un Fleiſch vnd Geiſt / vns als noch alles 
in allem iſt / wer iſt der Menſch / der die allerhoͤchſte Hoͤhe erſinnen 
kan / wir wiſſen daß der Himmel Gottes Stuel / vnnd die Erde ſei⸗ 
ne Fußſchemel / wie wollen wir denn von Himliſchen Dingen re⸗ 
den / da man nichts von kan vernehmen / als was jhm das Wort 
Gottes gibt welches Sanct Paulus geſchen / vnnd nicht hat koͤn⸗ 
nen außſprechen / aber das Wort vnſer Himmelbrodt hat er vns 
zu einem gewiſſen Beyzeichen mit bracht / daran vnſer Seligkeit 
gelegen iſt / nemlich der Wille Gottes / den warhafften Baum deß 
Lebens / ſein Blut vnnd Leib zu genieſſen / vnnd feſt glauben / daß 
jhm alſo ſey / wie vnd wo feine Wort dazu geſprochen werden / vnd 
alſo zeuget auch die richtige Natur in einem eintzigen Siegel 
viel Wunder / nicht noht etwas darvon weitleufftiger zu ſchrei⸗ 
ben / dieweil es der heiligen Schrifft allein befohlen vnnd ge 
laſſen ſolle ſeyn / Aber von einem ſolchen dem GO TT wil / 
s 90 ſihet das alles wie denn auch Heydeniſche etwas gemercket 
aben. 


Abo. 
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5 Hr kommet zu weit / daß ich auch bald das ander vergeſſe / 
ſaget mir / hat dieſes Werck ein Geiſt in ſich der ein Ver⸗ 
enderung gibt / weil jhr ſagt von der andern Zahl daß fichs 

vermehre / ſo muß es leben. 

SENIOR. 

a A reylich iſt ein lebendiger mineraliſcher Spiritus dariñen 

| welcher fein Lauff verrichtet I ſo es vom Kuͤnſtler wird 
angeſtelt / vnd mit jhm wiederumb wird nach aller Gebühr 

gehandelt / denn Gott hat den Menſchen durch ſeine Guͤte zum 

Herren daruͤber geſetzet / etwas anders / als nemlich ein new Welt 

darauß zumachen / wenn er jhm mit dem Fewer gebeut vnd nach 

der Ordtnung / wie ihm der Allmaͤchtige Schoͤpffer hat einver⸗ 
leibet / ſonſt wird nichts darauß / vnnd wil auch in Gottes Na⸗ 
men vnnd gutem Fuͤrſatz vnnd Reinigkeit angefangen vollendet 
vnd gebraucht werden / wie vorgemelt / derhalben ob Haintz oder 
Kuntz nicht viel mit vmb wiſſen zugehen / ligt gar wenig daran / 
wiewol es dennoch den Menſchen verſchwebet vnnd wol in der 

Hand haben vnd zu andern Sachen brauchen vnnd mit handtie⸗ 

ren / ſo wiſſen doch vnter hundert tauſent kaum einer wie man 

es ſol meiſtern / ja auch wol nicht daß ein ſolcher Schatz darin 


verſchloſſen vnd verborgen iſt / darumb wirds fuͤr Kerſel geacht / 


dieweil es mit hinauß wird getragen / vnd hinweg geworffen / vnd 
iſt doch Goldt / aber noch verdunckelt in der ſchwartzen Finſter⸗ 
nuß / alſo muß es ſeyn / ob ſchon alles mit ĩrfuͤllet ſey / aber doch 
vor den Menſchlichen Augen verborgen / aber die rechten Phi- 
loſophi wiſſen es / ſo bald man jhnen nur ſagt von Mercurio, 
ſo haben ſie es vor jhren Augen ſchweben / ob er ſchon Geiſtlich 
vnd vnſichtbar / it er doch Materialiſch / auch fo iſt er ein Jung⸗ 
fraw die noch mit keinem andern gebulet hat / gebrechliches We⸗ 
ſens / darumb hat es den Namen Jungfraw Milch vnnd jrrdiſch 


Berghonig vnd Milch / auch Kinder Harm / auß dem hat man 
* D in allem 
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in allem geſucht / aber nichts rechts funden / denn es muß auß der 
Metallifchen Materia gehen vom beſten vnter ihnen. 5 
5 ADBD OLP H V 5 
Ch merck jetzt wol / fürwar es wird Goldt ſeyn / weil daſ⸗ 
ſelbige fo Edel iſt / ich mercke euch ſchon ein Blick her fuͤr 
thun. a 
| SENIOR. 


2 Ein ich wil vor baß mit euch reden / denn jhr ſeyd noch zu 
Vb darumb noch nicht an dem / zu letzt wird auch 

noch was folgen / welches ich euch Schrifftlich wil mitthei⸗ 
len ob wol in dieſen vnſern Reden auch etwas verborgen / iſt nicht 
noht / daß ich daſſelbige Ordt wieder zeige. Iſt darumb nicht ge⸗ 
mein Geit / Schmitsgolt / Silber / Mercurius, noch Sol, Anti- 
monium, Salpeter / Salmiac / Schweffel / Cobalt / Talck / noch 
deren eiwas / ſondern es iſt der Geiſt Goldts vnnd Mercurius, 
welchs die Philo ſophi jhre primam oder ſecundam materiam 
eee noͤhtig zu teutſchen iſt / Eigener Art muß doch in keim 

ewer ſeyn geweſen / vnd iſt doch das beſte orientaliſche Goldt daß 
man vnter der Sonnen findt / vnnd weicher als das ander gemeine 
Goldt / welches goſſen iſt worden / vnd in Fla ſch kommen: es iſt das 
rechte lebendige Queckſüber deß Golds vnſer Antimonium wel⸗ 
ches ſeine Natur auß den Corporibus in ſich zeucht / ſo er liquide 
iſt / das Werck zubereiten iſt nichts anders denn rein waſchen vnnd 
braten mit Waſſer vnnd Fewer / wie faſt alle Ding der Welt tuͤg⸗ 
lich gemacht muͤſſen werden / daß es Gott vnnd dem Menſchen ge⸗ 
falle / darumb ſol man Sublimirung / Diſtillirung / Separirung / 
Digerirung / Purifteirung vnd Coagulirung mit der Figirung 
lernen vorſtehen / vnd das rechte Ey der Natur recht kennen lernen / 
welches viel vnnd von Anfang iſt geſucht vnd davon geſchrieben / 
davon leſe Bernhartum den Graffen vnd anders die ich euch baß 
zeigen wil / dazu ich euch noch Parabeln wil geben zu letzt. 


ADOL- 
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Jew eil es Kappen Rückens hat / vnnd man es wie ich ver⸗ 
ſtehe / mit aller Gefa hr beſitzen muß mit Vntuhe / vnnd 
L doch auch darbey arbeiten / vnd ſich ſo leicht vergreiffen 
kan / wie ich verſtehe / ſo iſt mein geſchwinde Frewd etwas ge⸗ 
ſuncken. | 
SENEFOR. 


d es heiſt nicht faulentzen ſondern mit ſein als ein Spital 
Neiſter vnmuͤſſig mitteilen mit aller Gutthaten als ein 

Vatter der Dürfftigen die jhm Gott zuſchicket vnd noht 
armen ſind / nicht rede ich jetzund von den mutwilligen Armen 
beym erſten ſol Barmhertzigkeit / Mittheilung vnnd Außſpen⸗ 
dung vnd auch zuverdienen geben werden / wie auch Widtwen 
vnnd Waiſen dadurch Gott gelobt vnnd gepreifee vnnd die 
Ehr allein geben wuͤrdte / vnnd niemands anders wie auch 
Troſt auß Gottes Wort dabey vnnd zuvor ſol gehen / denn 
Gottes Wort gehet der Natur weit vor / denn der Knecht 
folget dem Herrn nach / der Vatter iſt mehr denn die Mutter / 
ja ſage ich zu euch / wir muͤſſen thun als wuͤſten wir von dieſer 
Herrligkeit nichts / ſondern ſo wol halten in Arbeit als in ſchwe⸗ 
ren Handthierungen oder ſtudieren vmb Beſſerung deß Nechſten 
vnd anderm gemeinem Nutzen zu gut / vnnd zu Vntertruckung 
alles Vbels auch die Vnwiſſenheit vnd Finſternuß / denn Ver⸗ 
nunfft vnnd Leib ſollen mmer guts wuͤrcken / Muͤſſiggang iſt deß 
Teuffels Kiſſen vnd hoͤchlich verbotten / vnd ſeyn die erſte Gebot 
wider alle Laſter / welche auß Muͤſſiggang kom̃en / als freſſen / ſauf⸗ 
fen / Geitz / Mordten / Trtegen / Lügen / vnd dergleichen alle Laſter 
meiden vnnd was guts wircken / wie denn vnſer Werck das fey⸗ 
ret kein Augenblick / wie die gantze Natur ſo bald es wird er⸗ 
mahnet vnnd angeſtelt / ſo fengt es an zu wuͤrcken vnnd wuͤrcket 
alle Tag vnd Stundt biß fein ſechſte e . 

15 


iſt vnd 
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iſt / vnd fein Sabbath oder Sontag da iſt / fo ſtehet vnd ehret es ſei⸗ 
nen Herrn den Menſchẽ / dem es auß ordnung Gottes dienen muß / 
denn es erfuͤllet ſein Gebot wol / alſo ſollen wir Menſchen auch 
thun / biß wir zum Reich gefordert werden / aber es gehet vns ſchwer 
ein / daß wir vns in Kummer vnd Schweiß ſollen nehren / vnd vn⸗ 
fer Brot eſſen / biß wir wieder zu Erden werden davon wir kom⸗ 
men ſeynd / wir arbeiten nicht gern / ſondern wollen gern bald vnnd 
leicht reiche Herrn ſeyn vnd faullentzen / beten auch nicht gern / da 
wir doch noch vmb alles beten ſollen / vnnd alle Tage Bettler ſeyn 
muͤſſen / heiſſen wir andere Bettler vnnd ſeyn bald drey Pfenming 
mehr hoffertiger / ja wir geitzen vnnd geben nicht gern mit / da wir 
doch vnſern Feinden mittheilen ſollen / ſo gehet Zorn / Geitz / Neidt 
vnnd Vnglaub miteinander alles beym Reichen vnnd nicht viel 
Gottſeliger / vmb vnſer Sünden willen wird ons das Gut ent⸗ 
zogen in dieſer Welt / auch die Wiſſenheit der edlen Artzney / 
welche in dieſem verborgen iſt / vor den gemeinen Doctoribus daß 
ſie darüber muſſen erſtum̃en / denn ſie habens jtziger zeit noch nicht 
in jhren Schulen vnd Predigt / vnd iſt jhnen der Zweck der Natur 
verborgen vor jhren ſichtlichen Augen / gleich wie dem Phariſeer 
der innerliche Geiſt der heiligen Schrifft / nemlich den rechten 
Meſſiam zuerkennen / die rechte Seelen Artzney / ob er ſchon ge⸗ 
genwertig war / denn Chriſtus der rechte Medicus der Seelen 
ſagt / Vatter ich dancke dir / daß du es den Klugen dieſer Welt 
nicht offenbahrt haſt / denn alſo hat es dir gefallen / alſo rede ich 
auch von dieſer vnſer natürlichen Medicin / daß der Wille Got⸗ 
tes vor muß gehen / vnd zuvor erbeten muß werden vnnd Gott 
vorgehe / wie in allen Dingen der Welt / Wo bleiben nun die Apo⸗ 
tecker mit all jhren Simplicien vnd Syrupen / welche den Doctor 
betriegen mit falſcher Wahr / voll Roſt / ſo doch die Recept vor⸗ 
hin matt ſind / ſie bleiben nur weit dahinden / vnd die Kraffttrenck⸗ 
lein deſto ſtercker machen / dem Nechſten guts thun / ſeyn ſie doppel 
dar wider / denn fein Leben koſt es jhn / vnnd fein arme Nahrung 
vnd zum Dritten wird der Doctor betrogen / damit Pr 1 5 
| racht 
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Pracht mit ſolcher armen Gele wird getrieben / (lbs Dat nun 
einmal ein Schlechter Bawers mann erzelt vnd klagt undo hen 

nicht von einer geringen Perſon vnnd mit einem eint e 
wehre geholffen / ſein Leib vnnd Gut / Weib vnd Kindt weren zer— 
ſtoͤret worden / alſo iſts in der Welt beſchaffen / daß vns Meuſchen 
nur vmb groß Ehr vnd Auſeheus iſt zu thun / vnd Titteltraͤger 
zu ſeyn / nicht daß wir bedencken wie wir vnſerm Nechſten ollen 
mit Vernunfft rahten / helffen / vnd ander Handtbietung / die zer⸗ 
ſtrewten Particular ien onter der Gemein zuſammen ſuchen vnnd 
zum Vniverſal kommen vnd bringen. Deßwegen jedem wol ans 
ſtehet zu lernen / das Boͤſe vom Guten zuſcheiden / gleich ein Alchi⸗ 
miſt / alſo auch die Tugenden vnd Frucht deß guten Baums mit 
der dreyfachen Wurtzel / als Sanfftmuth / Demuth vnd Gedult 
wie denn auch Glaub / Lieb / Hoffnung / der Seelen Tugendt vnd 
Wolfahrt ſind / alſo alle Tugenden vnnd Erbar keit lernen vnter⸗ 
ſcheiden ſollen gelernet werden / daß man wiß / was Warheit vnnd 
Gerechtigkeu ſey / beydes der Seelen vnnd deß Leibs / das iſt Him⸗ 
liſch vnd leibliche Guts / darzu vns Gott gebe Theologi vnnd 
Jura, das iſt die Heiligkeit vnd Natur / wie denn zu wiſſen iſt daß 
Tugendt vnd gebuͤhrliche Werck vnd Recht ein ſonderliche Weiß⸗ 
heit / Liecht vnd Philo ſophia iſt / darinnen Salomon der Hoͤchſte 
vnter den Menſchen wuͤrdt / aber Gott hat ſie alle hoch ermahnet / 
jedem fein Ampt vnnd Standt Goͤttlich / Chriſtlich / billich vnnd 
recht außzurichten / als Knechte Gottes mit ſeinen ſchoͤnen Ga⸗ 
ben / damit wir dermaleins beſtehen koͤnnen fuͤrm Richterſtuel aller 
Rechenſchafft / da alles offenbar wird ſtehen / dieweil nur alles guts 
vom Hegg de kompt / der Reiche / Weiſe / wie der Arme oder Naͤr⸗ 
riſch oder Einfeltige / der ſchoͤne geſundt / wie der Schwache oder 
Vngeſtalte oder Vnſcheinbare / vnd wer das gering vnd heßlich / 

Arme vnnd Einfeltige veracht / der veracht den der es erſchaffen 
hat / der eins erſchaffen hat / hat das ander gemacht / alles Guts 
kompt von Gott / das Boͤſe vom Teuffel / als deſſen ein vhrſprung 
daß aber Boͤſes ſo wol muß durchgehen / als das Gute / ſo thut es 
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Gott vmbs beſten willen / aber der Teuffel vmbs boͤſen willen / denn 
alles boͤß muß Gott vnd dem Frommen zum beſten dienen / Ja der 
Tcuffel muß ſelbſt wider fein Danck dienen wenn Gott wil / daß 
aber das boͤß bey gutem mit iſt / das iſt niemand anders ſchuldt als 
vnſer eigen Suͤnd vnd Vngerechtig keit halben vnnd Gottes Ge⸗ 
rechtigkeit zum Zeichen / die liebe Barmhertzigkeit Gottes erhalte 
vns / darumb hat vns auch Gott geben Gebott / das boͤß hinweg 
ſcheiden / vnd den Segen oder den ewigen Fluch / aber Gott weiß 
wie es vnter ons Menſchen gehet / wie ich taͤglich an allen Orten 
ſche / daß viel Reiche / Geitzige Schindthaͤlß / welche Chriſten ſollen 
ſeyn vnd darzu getaufft vnd verehliget: aber find den Vngetauff⸗ 
ten als Juden gleich / welche es für ein goͤttlich Werck halten / wenn 
ſie der Gojim Güter an ſich ziehen / wehe aber denen die jhren ar⸗ 
men Nechſten beleidigen mit Wucher / Item die Schwelger die 
Tag vnd Nacht im Sauß beym Wein / vnd die Sewiſche Trog⸗ 
feger viel durchwuͤhlen / verderben / vnnd dem Armen / Schwachen 
vnd Witwen vnd Waiſen vorm Maul hinweg zechen / dieſe beyde 
art ſol man zuſammen koppeln / damit der Geitzige dem verſchwen⸗ 
der beyhalte / die alſo mit dem Mammon vmbgehen / es iſt fuͤrwar 
gar ein thewer ding auff der Welt / das Leben der reichen Altvaͤtter 
die Gott reichlich ſegnet / als Abraham / Iſaac / Jacob / Joſeph vnd 
den heiligen Job / vnd in voller Demuth vnnd Gehorſam Gott 
vnd achten Gott weit vor den Creaturen / fie haben ſehr nach der 
Gerechtigkeit vnd Reinigkeit gelebt vnd geſtrebet / vnd damit jrem 
Gebet Krafft gemacht vnd die Seel erhalten / vnd gleich wie im al⸗ 
ten Teſtament groß Reichthumb vnter dem meiſten theil war vnd 
ſie hielten ſtandthafft: alſo im newen Teſtament Armut an den 
Weltguͤtern / vnd ſolle doch dabey beſtendig bleiben / vnd Gott ober 
alles lieben / fuͤrchten vnnd vertrawen. Itzunder hoͤret jhr ja gnug 
was in dieſen Dingen die Vrſach iſt / daß ein Geheimnuß iſt / denn 
der boͤſe Feind kan vns bald ein neben Weg machen durch Wolluſt 
vnd weltliche Guͤter / denn in Erkendtnuß alles vbels führe er vns / 
deñ er iſtliſtig vñ hat den aller weiſeſten Menſchen Adam betrogen / 
Ja 
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Ja alle Heiligen find gefallen: das macht vnſer Schwach heit vnd 
der erſte Zorn Gottes vber die Adams Suͤnd / daß alles mit Sorg / 
Noht / MRuͤhe / Augſt Creutz vnd Bekuͤmmernuß ond Streit ein⸗ 
geſetzel iſt / der Creußtrunck oder Kelch in dieſer vnruͤhigen Welt / 
biß vnſer groſſer Sabbath die rechte Ruhe Gottes / da man nicht 
mehr mil Chr iſto den Kelch deß Weinſtocks trincken / ſondern in ei⸗ 
ner an ern Geſtalt zu vns kompt vnd wir zu jhm / dazu ons Gott 
helffen wolle durch vnſern Mittler vnd heiligen Geiſt / in welchen 
wir Bunds weiß einverleibet find / vnnd wir auch pflichtſam fern 
Geluͤbt gethan / dem boͤſen abzuſtehn vnd dem guten gehorſamlich 
nachjagen / alſo ſollen wir newe Iſraeliter opffern / ein zerbrochen 
Hertz / vnnd Gott die Geluͤbt halten. In denen wircket der Geiſt 
Gottes durch den Glauben / Lieb / Hoffnung / Wunderding / gleich 
wie in der Natur Luſt vnd Gewonheit vnmuͤglich ding zu ſeyn ver⸗ 
richtet / denn jhr ſolt wiſſen / daß wenig Menſehen die Gedult har 
ben in Goͤttlicher Erkendtnuß zuver harren / ſondern die Welt eile 
nun nach jrrdiſchen guͤtern / wolleben / Herrligkeit / Hochmuͤtigkeit 
vnd Gewalt / darumb ſetzet Chriſtus die Welt weit vnd ihr Reich / 
vnd hat ſich auch der Welthaͤndel enteuſſert vnd veracht / ob er wol 
aller dingen Erkendtnuß ſelbſt geweſt / aller weißheit vnd jrrdiſchen 
Kunſt Herr vnd Meiſter / wie er ſich billich ein Meiſter hat laſſen 
heiſſen / ſo hat er das ewige Reich vnd Weiß heit in ons einzupflan⸗ 
tzen vor ſich genommen / darumb ſollen wir daſſelbige vor allem 
lieben / vnnd ich ſelbſt vnvertroſſen in dieſem werde / das iſt meine 

Luſt / vnd weiß / was duͤncket euch nun bey uch? 

ö NDO 
Ich kans wol nicht verachten / doch redet jhr mir gantz vnd 
gar wider mein fuͤrnemen / vnd treffet mich wider zimlicher 
maſſen / denn ich bin ſelbſt der Meynung / wie alle Welege⸗ 
dancken / aber wie jr mir einandern Text fuͤrhalt / muß ich auch ein 
ander melodey ſingen / vnd ich werde mich offt bedencken da jhr mit 
denn viel vrſach gebet / vnd halt nun wol darfuͤr / daß das Geheim⸗ 
nuß Gottes nit gemein kan ſeyn / es iſt doch faſt in allen Kuͤn 10 
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alſo daß ſie muͤſſen thewer bleiben / es ſey gleich Kunſt der Inclina⸗ 
tion oder Lehrkunſt / daß es wil da ſein Gottes Gnad / vnd wil Luſt / 
Fleiß vnd Arbeit / vnd nicht mit faullentzen / wie in allen Ständen; 
Ich wolte auch die kurtzweilige Leute gern in meiner Behauſung 
haben / als Narren oder Fatzboſſer / Item Fuchsſchwentzer / Item 
prächtifche Pranger vnnd auch Beſcheidtthuer oder Sauffer / 
doch findt man Leut die liederlich in ein Herrligkeit vnnd Gaben 
kommen / Wenn ich aber einmal zu einer Herrligkeit kaͤme / hette 
ich auch vermeynt ſolches nach meinen Lüften zu brauchen / vnnd 
mehr Gewalt denn ſonſt zu pflegen / Bette. 


„% E NLV OR 


Eyſer vnd Koͤnige / Fuͤrſten vnd Herrn gehoͤret der Rechts 

N Gcwalt / an Gottes Statt alle Boßheit zu wehren / vnnd 
die Gerechtigkeit / Warheit vnnd Froͤmmigkeit oder Ge⸗ 
horſam deß Guten zubeſchuͤtzen / pflantzen vnd handthaben / damit 
alles nach guter Ordtnung gehe / vnnd hin vnnd wiederumb die 
Geiſtliche Laſter zu ſtraffen / wie die Weltliche Obrigkeit mit dem 
Leibes Schwerdt / alſo die Geiſtliche Obrigkeit vnnd Hirten mit 
dem Geiſtlichen Schwerdt / mit dem Stab Gottes Worts vnnd 
Gebotten oder Geſetzen / vnnd nach der Verwundung wieder hei⸗ 
len / ſo die Suͤnder wollen / vnd nicht mit dem weltlichen Schwert / 
denn Aaron / Moyſes vnd Joſua hatten jeder ſein ſonderlich Ampt 
das Volck zu regieren / biß ſie ins Landt kamen / daß jhnen der 
Heng verheiſſen hat / wie denn auch die Vnterthanen von Gott 
auch jhren Befehl haben / als Diener vnnd gehorſame Vntertha⸗ 
nen jhren Hertzogen vnnd Hirten zu folgen / vnnd ſollen ſich nicht 
ſelbſt erheben / eintringẽ zu Emptern / mit Liſt / gaben oder Gewalt / 
biß das er beruffen wird vnd dazu tuͤchtig mag ſeyn / denn wer ſich 
erhoͤhet wird ernidriget / denn alle die ſich in ein Hoͤhers werden ein⸗ 
tringen / werden ernidriget / denn es iſt der ſuͤndeliche Ehrgeitz vnnd 
Hoffart darhinder / dem widerſtehet Gott hefftig kraͤfftig / denn Lu⸗ 
cifer hats alſo gemacht / Hoffart iſt gie hoͤchſt Abgoͤtterey ge 
Gott 
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Gott iſt allein die Hochheit / vnd er ſetzet vnnd ordtnet alle Staͤndt 
der Weltlichen Regierung / er verſtoͤſſet vnnd ſetzet ein / er regieret 
alles / denn allein kan er es / er ſicht alles im Liecht vnd dunckeln lang 
zuvor vnnd hernach / er iſt ein Schoͤpffer / ſo wol guter Ordtnung 
vnd Gerechtigkeit / als anderer greifflichen Dingen oder Creatu⸗ 
ren / auch leſſet erden Baum noch die Berge nicht an Himmel 
wachſen / kein ſchaͤdliche Thier leſt er weit faſeln die Welt zuver⸗ 
derben / wie auch die groſſen Riſen vnd alle Tyrannen / vnnd alle 
die ſich wider Gott vñ ſeine Geliebten ſetzen / denen werdẽ alle Gut⸗ 
thaten zu letzt zu Gifft / ob die Sonn ſchon fo wol vber jhn ſcheinet 
als vber den guten / zu letzt weiß Gott wunderlicher Weiß durch 
ein Sturmwind ein ſtarcken Thurn zufellen / deſſen wir doch ge⸗ 
nug taͤgliche Exempel ſehen. Ich muß aber ſagen / daß auch viel 
Menſchen ſind / welche ſich in geringen Kuͤnſten gern vber alle 
Baͤum auffrichten wollen vnnd ſich ſelbſt nicht kennen vnnd vor 
Goͤtter achten vnd machen / vnd vergeſſen Gottes darneben / leben 
wie die Heyden / dieweil wir denn auch von Natur gern fallen / vnd 
dem Natuͤrlichen gern zufallen / welches denn auch geſehen wird / 
vnd doch nicht wiſſen wie es zugehet / die Erſchaffung der Welt 
durchs Wort vnd im Wort vnd der heilige eiſt davon außgehet / 
das Bild Gottes daß Moſes wird zugeſagt von Gott / welches er 
hernach fehen ſolt / als er im Felſen den HERRN ſahe voruͤber ges 

n. Denn es dazumal noch nicht ſeyn kundt / den HERRN 
Chriſtum mit leiblichen Augen zu ſehen. 

ADO LP HY S. N 

12 Wer Auſchlaͤg ſind am meiſten auff Geiſtlich geſinnet vnd 
| kommen alſo von dem Werck darauff ich mit Verlangen 
CI warthivochhatteich zuvor auff viel Sachen fo weit nicht 
gedacht / als ich von ar N rn 


72 S gebuͤhret ſich ſo wol in der Heiligkeit vnnd Herrligkeit 
Gottes zu lernen / vnnd ſich zu verſehen / als in natuͤrlichen 
DGoͤtern da er vns zu Herren vberſetzet hat / die vns nur zur 

E leiblichen 
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leiblichen Wohlfart dienen / ſein Wille aber iſt / daß alle Men⸗ 
ſchen in ſeinem heiligen Wort vnd Geſetz ſollen Tag vnd Nacht 
embſig ſein / dann davon wuͤrdt vnſer Seelen Heyl befordert / vnd 
lernet ons allein jhm alles abbitten / vnd nicht an das jrrdiſch allein 
zu hangen / als Abgoͤtter auß den Gaben zu machen / denn der Sa⸗ 
than treibet daſſelbig am meiſten / dann kein Augenblick ſindt wir 
vor jhm / vnnd feinen vnzehligen Gefahren ficher wo vns GOrt 
nit behuͤtet / denn was hilfft doch ein Menſchen alles Reichthumb / 
aller Wolluͤſt / vnnd Artzney / vnnd fo doch der Menſch in feiner 
Boßheit bleibt / das iſt an feiner Seelen Kranckheit bleibt / deñ das 
iſt das groͤſte geweſt / daß vnſer lieber Herꝛ Chriſtus die Suͤnden 
vergab mit der leiblichen Hilffe / dann zu etlichen ſprach er / ſtehe 
auff / dein Suͤndt ſindt dir vergeben: Denen wuͤrdt an Leib vnd 
Seel geholffen wie denn etliche durch den Glauben zur Leibs Ge⸗ 
ſundtheit allein. 


K 


Ss? S iſt alſo / aber wie wenig wir folches betrachten / Weiß 
Ä Gott wol / vnd iſt offenbar / wie ieh bey mir auch befinde / 

vnd auch mehr auff das jrꝛdiſche Himmelreich oder Para⸗ 
deiß mein Gemuͤth geſetzet / doch weil es auch nicht wider G O Tt 
iſt ſein herliche Werck in der Natur zu lieben vnd ſuchen / wie dann 
Reichthumb auch nicht wider G Ort / allein in allen Dingen der 
mißbrauch: ſo hoffe ich / ich wolt es auch recht außfuͤhren vnd gez 
brauchen / es iſt mir faſt wie den Phariſeern / die woͤllen nicht glau⸗ 
ben ſie ſehen dann Zeichen vnnd Wunder / doch weiß ich ohn das / 
was ich glauben ſoll zur Seligkeit / aber zu beſſer ſterckung deß 
Glaubens der Wunder Gottes / vnd auch der ſehoͤnen Paraboln 
wie jhr vor ſagt eyle ich billig / wenn jchs aber wuͤſt als jhr / wolt ich 
auch wol gedult haben. N 
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daß es darumb iſt / damit jhr es nicht vor ein Abgott hal⸗ 

tet / wie man alleding zum Abgott machen kan / auch vor 

kein Zauberey / wie viel Menſchen meinen / wenn ſie davon hören 
auch vor kein erlogen Werck / dieweil es ſeltzam iſt: Ihr werdet 
nur dadurch bericht / warumb das ſoll verborgen gehalten blei⸗ 
ben / vnnd kein Vberfluß in dieſer Welt einem Menſchen allein / 
dann es kan nicht all bey einander ſein / vnd bey dem meiſten Theil 
der Menſchen / GO Z hencket jhnen ein Kluͤppell darneben. 
Derhalben gibt vns Chriſtus das ſchoͤn Evangelium Matthei am 
6. Cap. niemandt kan zweyen Herꝛen dienen / vnnd wider daß wir 
auch ſehen muͤſſen / daß ſich G Ort in der Natur erzeiget / damit 
ſein Wunder in allem erkendt werde / vnnd auff mancherley wei⸗ 
ſe in Noth / Mangel / vnnd aͤngſten / vnnd nicht in Wolluͤſten / 
dann er ſahe den Seelkrancken Zacheum / vnd acht ſein gering an⸗ 
ſehen nicht / vnnd keret bey jhm ein / dieweil die Magnetiſch Lieb 
bey Zacheo wahr / vnd ließ ſein Reichthumb wider fahren / aber in 
gemein werden wir hochmuͤtig / meinen was vns beſcheret wuͤrdt / 
vnnd lernen daß es nur vor ſein Perſon allein ſey / da wir auch 
ſolches vmb anderer willen zum beſten begeren ſollen / nicht daß 
wir den Armen Lazarum laſſen liegen / vnnd mit den groſſen 
Bruͤderern Freundtieren / damit man nur von der Welt groß 
geacht werde / vnd durch das ſchnoͤde Mammoniſch Gut / es ſey 
gleich mit Diebs oder ſchelmen Stuͤcken erobert / da ſicht die Welt 
nicht hin wenn nur Reichthumb da iſt / ſo wuͤrdt alles krumb recht / 
daher es Chriſtus Mammon heiſt dabey man nit viel erfehret oder 
verſucht / ſondern die Weißheit im Seckel ſtecken / da gibt Weiß⸗ 
heit / der arme verſtendige muß da hinden bleiben / aber Chriſtus 
lehret anders vnd ſagt / wie ſchwerlich würde ein Reicher ins Him⸗ 
melreich kommen / aber ſeine armen auch die einfeltigen / vnnd 
| Ey Vnan⸗ 


Wi ich fo weitlaͤufftig mit euch Rede / das wiſt jhr wol 
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Vnanſehnlichen / Frommen / weiß vnd kennet er wol vnnd hilfft 
jhnen / die Reichen leſt er lehr hingehen / denn ſie meynen ſie doͤrffen 
keiner Huͤlffe / alſo macht Gott die Welt mit jhrer Eitelkeit zum 
Narren / leſt ſie das Nachſehen haben / darumb lieber Freundt / laß 
vns zuvor nach dem Reich Gottes trachten / vnnd auch mit dem 
Koͤniglichen Propheten David ſagen vnnd bitten / daß vns Gott 
nicht zuviel noch zu wenig gebe / ſondern vnſern beſcheiden Theil 
damit man ſich nicht vergreiffe / dieweil die Wege dieſer Welt 
ſchluͤpfferich ſeyn / Item Salomon bitt Gott vmb Weißheit / da⸗ 
mit er ſein Volck zur Ehre Gottes recht koͤndte regieren / vnd Gott 
gab jhm noch groͤſſer Reichthumb dazu / Item er ſagt / die Weiß⸗ 
heit gehet auff der Gaſſen herumb vnd ſihet die ſie lieben vnd Gott 
fuͤrchten / denn groß iſt die Herrligkeit Gottes / an allen Ordten 
beut ſie ſich an / aber gar wenig gehen ſolches zu betrachten in vnſer 
kurtzen Lebens zeit / die doch viel Leuten zu lang wird / vnnd mit vn⸗ 
nuͤtzer Verſchwendung hinbringen / denn das Geheimnuß deß 
Hegg N iſt vnter denen die fire feinen Bundt leſt er 
ſie wiſſen / Pſalm 25. Vnd den Frommen gehet das Liecht auff im 
Fin ſternuß / von dem gnaͤdigen barmhertzigen gerechten Gott / 
Pſalm 12. Darumb ſollen wir nicht fo gar one! Zeit / Sinn vnd 
Gedancken in dem Weltlichen Gut zuerwerbe verſchlieſſen / ſol⸗ 
len auch der Stinckboͤck ſo vor lauter Hoffart ſtincken nicht ach⸗ 
ten / ſondern der Frommen Gotts fuͤrchtigen / fie ſeyen gleich eins 
feltig oder klug / im HERRN dienen. 
ADO FHS. 

Och eines beſcheidet mich / Wie iſt es denn ein Sach / das 
Ma Philoſophi ſagen / man muͤſſe es von Gott bitten 

vnnd durchs Gebet erlangen / ſo jhr doch dagegen zuſehr 
geiſtlich ſeyd. 

| S. ENI O R. 


Ch ſage euch jetzund zum mehr mahlen wie ich ſchon allbe⸗ 

reit gethan / daß man das Reich Gottes zuvor ſol ſuchen / ſo 

V wirdt Gott das ander all geben. Item der Menſch lebet 
nicht 


Erſter Theil. | 37 
nicht allein vom Brodt fondern von jedem Wordt daß auß dem 
Mundt Gottes gehet / wie vorgemelt / wie verſucht der Teuffel 
Chriſtum / da er faſtet / alſo vns auch in der Noth ſuchet / wo deñ 
kein Glaub vnd Gottes Wort iſt oder bey uns wohnet / ſo verza⸗ 
gen wir im Kreutz vnd Noth / vnd auch wol im Gluͤck / fahren dem 
boͤſen nach / vnnd ſuchen durch vngedult bey jhm Hulff / er will 
vns Menſchen geben da doch kein Pfennig fein iſt / fuͤhret viel auff 
die Weltliche dunckelheit / darumb moͤgen wihr wol die Himliſche 
Manna der jrdiſchen Manna vor laſſen gehen / daß ſie aber Spot 
heiſſen darumb bitten / iſt wohl fuͤr ſich recht / denn es nur Gott 
gibet / aber Gott will nicht maß noch Ziel vorgeſchrieben haben / 
noch jm ſein Willen regiren laſſen / denn er iſt die Warheit / Weiß⸗ 
heit vnd gerechtigkeit die jedem nach ſeinem Theil / durch den hei⸗ 
ſigen Geiſt gibt / wie auch geiſtlich vber die Apoſteln geſchehen iſt / 
was halben iſt vns das heilig Taͤglich Vatter vnſer gebet geben / 
daß wir Taͤglich Brodt ſollen fordern / vnd nicht vergeſſen follen 
werden / denn wir wiſſen nicht was wir bitten follen dieweil wir offt 
bitten daß vns zuwider iſt / wie wohl es vns zu Zeitten zur verſu⸗ 
chung zugelaſſen wuͤrdt / derhalben es noͤthiger iſt nur allein vmb 
den heiligen Geiſt geſundtheit vnnd frieden zu betten von dem wir 
alles erlangen alle erkentnuß / Verſtandt vnnd Weißheit beides 
geiſtliches vnd Natuͤrliches zugelaſſen iſt / denn Chriſto wahr es 
vmb der Menſchen Heyl zu thun / deñ er ſagt daß ſein Reich nicht 
von dieſer Welt / ſondern daß er nur die Menſchen Seelig vnnd 
zum Himmel auffwarbts zuͤge / von aller finſterlichen Beſchwe⸗ 
rung beides Allbern vnd die weiſen Meiſter / vnnd hat gar viel mit 
den Menſchen zuthun gehabt biß er etlich von der Welt Gut hat 
gewendet / vnd dagegen das heilig Kindtlich Vattervnſer lernen 
betten vnd zu wiſſen geben daß wihr den Vatter nun mehr durch 
jhn auch bitten doͤrffen vnnd Gottes Kinder ſeindt. Die wir 
vor lautter Ceremonien vnd geſetz Knecht wahren / vnd lautter 
Forcht / Sorg / vnd Angſt getragen als ein Knecht dem man den 

Sack vor die Thuͤr wuͤrfft. Noch eines bo wiſſet jhr nicht daß 
N ij 8 
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das natuͤrlich auß dem Vbernatuͤrlichen kompt / vnnd das Reich 
Gores von Ewigkeit her iſt darauß das zeitlich Reich iſt 
kommen hernacher / Item iſt nicht zuvor auch der Himmel das 


firmament bereitet worden / darnach die Element als dann die 
Exdt zum aller letzten / vnnd darnach würde ein neuw Geſchoͤpff / 


als der Menſch die kleine Welt ein Summa alles Geſchoͤpffs / 
als erſtlich fengt GOTT am Menſchen an der Erden an als im 
Centro eines Zirckels herauſſer / wie er zuvor von dem groſſen 
Vmbkreiß hat angefangen / demnach ward in den Menſchlichen 
Coͤr per die Seel vnnd Geiſt ingeblaſen / das Leben vnnd die ewige 
ER iſt denn ober Himmliſch als Goͤttlicher Himmel vnd Si- 
derifch als der weſentliche Geiſt aller lebendigen Creaturen der 
Natur vnd zu letzt der elementiſch Leib als in ein eintziges corpus 
das Centrum terræ welches das Saltz der Erden von Chriſto ges 


heiſſen wuͤrd / denn Saltz left nichts faulen / es ſchaffet das faul ab / 


wie dann in dem groſſen Natuͤrlichen Meer der Welt zu erkennen 
iſt / was vor ein Boͤſe Lufft / von ſolcher faͤule koͤndt kommen wo 
es Gott nicht alſo verordnet het zum ſaltz / vnd ſonderlich wo es kei⸗ 


ne bewegung hatt. Alſo denn auch die heilige Lehrer dem Saltz ver⸗ 


glichen werden / nichts faulen laſſen / ſondern das faul hinweg E⸗ 
sen / vnd ſtraffen durch deß heiligen Geiſtes triebe im Wort Gor⸗ 
tes vnder dem Menſchlichen Meer / das Geſetz / Gebott / Evange⸗ 
lium / vnd Geiſt ebẽ das thut: Es hat auch der alte Adam aller Cre⸗ 
aturen Erkandnuß / als ein Vniuerſal da wir jetzund daran verſtoͤ⸗ 
ret vnd particularhaben vnd bekennen muͤſſen / vnd doch vngewiß / 
gleich wie viel Menſchen zu letzt wider für ein Adam in vielen ſollẽ 
erfand werden / vnd das ſoll ein Elias Artiſtæ ſein / wie man ſagt al⸗ 
le Kuͤnſt ſollen noch vor dem Gericht Gottes offenbar werden vnd 
ein Elias vnder Kuͤnſten noch kõmen ſol / ſo weiß man wol daß Feind 
Menſchen mehr ſo viel wuͤrd geben in dieſer Welt / als vnſerm erſtẽ 
Adam vnd Chriſto dem newen Adam / ſolches goͤnnet er ſeiner Ge⸗ 
ſpons auch / das iſt / vielen in eins gerechnet vñ alſo biß wir ins ewig 
Leben gehen / da alles new vnd offenbar u uͤrdt ſein / vnd einem mn 

ein 
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fein groſchen geben werden / dann in dieſer Welt find wir aller Not / 
Elend / Muͤhe / vnd Arbeit / aller Vnwiſſenheit / vnd Vergeſſenheit 
vnderworffen vmb der Suͤnden willen / da durch deñ viel Schaden 
geſchicht durch den Feind / vnd fein inſtrument: alſo ein abſchew⸗ 
lich Bildt deß eigen Willens ſind wir worden / denn wir thun alles 
verkehrtes Sinnes gegen Gott. Nun hoͤret fort wie vns Chri⸗ 
ſtus weitter lehret Schaͤtz ſamlen / die nicht faulen noch die Dieb 
vnd Moͤrder verzehren koͤnnen / ſondern Geiſtlich Schaͤtz ſamlen / 
damit wir deren mahl eins nit darben muͤſſen in der Noth der groſ⸗ 
ſen Angſt weñ wir widerumb werden durch die geiſtliche Feind an⸗ 
gefochten / wann vnſer innerlicher Geiſt vnnd auch der Leib hefftig 
mit Angſt zittern vnd Zagen / vnnd ſchwerlich ſollen Kaͤmpffen in 
Todes Noth / da alle Menſchliche vnnd Natürliche hilff auß iſt / 
vnnd man aller Welt herrlichkeit / nicht zur Hilff mag haben / da 
vns dann der Harniſch Gottes hoch von noͤthen thut / da ſicht man 
erſt die ſchoͤne Huͤlffe der vier Welt Regenten / darauff man fein 
vertrauwen vor Goc hat auffgeſetzet / in der Genadenzeit als 
Schoͤnheit / Weißheit / Reichthumb vnnd Sterck oder Gewalt / 
vnd wie die Goͤrtlich Herrligkeit viel ein ander weſen iſt / vnnd in 
Chriſto allein zuſuchen / iſt gleich Chriſtus in feinem heilige Wort 
als in der Krippen vnnd Windelein zu ſuchen / vnnd ſo wir alſo in 
vnſer genadenzeit dieſer Welt der Finſternuß nicht ſchllmmern 
noch ſchlaffen / ſondern jmmer Wacker fein vnnd betten / vnd ons 
ſer Lampen mit Oel geſtaffirt machen / damit das Liecht leuchte 
vnd brennen moͤge / wann der Breutigam kommet / das wir ge⸗ 
ſchickt fein / daß iſt mit Glaub / lieb / Hoffnung / vnd mit Saͤnfft⸗ 
muth / Demut / vnnd Gedult / als die Geſpons Chriſtt fein / wie 
dann auch der Breutigam iſt / als dann werden wir mit ihm inge⸗ 
hen durch den Weg der Leiter Jacobs / zum Vatter Abrahams vnd 
Iſaacs welche jhr Liecht haben offentlich leuchten laſſen auff den 
heiligen Bergen deß HERREN Zebaots / vnd ſehen die Herlig⸗ 
keit welcher Fels deß Glaubens als Petrus vrind der liebliche / 
vnnd liebſte Juͤnger Chriſti / der lieb ſelbſten auff der ee 
ruf 
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Bruſt geſchlaffen der Evangeliſt Johannes / vnd als ein Adler 
welcher in die Sonn der Gerechtigkeit hat geſehen. In die Goͤtt⸗ 


liche klarheit vnd himliſche gerechte Gottes / vnd weitter als Ia- 


cobus, welcher auch die Hoffnung ſtercket vnd treibet. Dick 
drey Juͤnger Chriſti haben den geſchmack auff dem Berg Thabor 
befunden / dieſes iſt ons alles zum Vorbildt fuͤrgemalet / daß wir 
mehr ſollen auff Gottes Wort vnd Gebott mercken / trachten vnd 
befloiſſ gen vnd Taͤglich vmb den heiligen Geiſt bitten vnd vor al⸗ 
ler weltlichen Wolluſt vnnd Weißheit vnnd Reichthumb achten 
atuff daß wir baß moͤchten in Glaub / Lieb / Hoffnung / Sanfft⸗ 
mut / Demut / gedult in Gott am meiſten geſtercket werden vnd 
alſo den Vorgeſchmack auch moͤchten bekommen deß Himliſchen 
Paraͤdeiſes vnd Jeruſalems: denn ſolches muß auß Gott gelernet 
werden / vnd nicht auß der Welt / denn gerecht gnedig vnd Barm⸗ 
hertzig iſt Gott allein: darumb wohl / wer ein Bilde Gottes begeret 
zu ſein / denn der Barmhertzigkeit ſollen wir mit nichten vergeſſen / 
damit wuͤrdt die lieb dep Nechſten offenbar / dieweil wir viel Leiber 
ein Leib in Chriſto ſein vnd ein Weib vnd Geſpons Chriſti. Die⸗ 
ſes hab ich euch von Noth wegen euwerer Frag andtworten muͤſ⸗ 
ſen wie jhr ohn zweiffel ſolches aueh auß Gottes Wordt Taͤglich 
hoͤret / vnd ſolts euch auch mehr als das zeitlich angelegen ſein laſ⸗ 
ſen nach dem Spruch Pauli ad Timotheum alſo: es iſt ein groſ⸗ 
fer Hewin wer Gottſelig iſt vnd leſſet jm genügen! denn wir haben 
nichts in die Welt bracht / darumb offenbar daß wir nichts hin⸗ 
auß nehmen / wenn wir aber Narung vnd Kleidung haben / ſo laſſet 
uns benuͤgen: denn die da Reich werden woͤllen / die fallen in Verſu⸗ 
chung ſerick vnd in viel Toͤrichter vnd ſchendtlicher luͤſt welche die 
Menſchen ins verderben ſencken / vnd ins verdamnuß: denn Geitz 
iſt ein Wurtzel alles Vbels / welches etliche hat geluͤſtet vnd ſindt 
vom Glauben jrꝛgangen vnd machen jhnen ſelbſt viel ſchmertzen / 
aber du Gottes Menſch fleuch ſolches / Jage aber nach der gerech⸗ 
tigkeit / der Gottſeligkeit / dem Glauben / der Lieb / der Gedult / 
vnnd ſanfftmut / Kempffe den guten Kampff deß Glaubens A 
grei 


R 
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greiff das ewig Leben / dazu du auch beruffen biſt / vnd bekandt 
Haft ein Gut Bekandtnuß vor vielen Zeugen: den Reichen von 

iefer Welt gebiete / daß ſie nicht ſollen ſtoltz fein / auch nicht hof⸗ 

fen auff den vngewiſſen Reichthumb / ſondern auff den lebendigen 

Gott / der vns da gibt reichlich allerley zu genieſſen / daß ſte gu⸗ 

tes thun / Reich werden an guten Wercken / gern geben / behuͤlfflich 

ſein / Schaͤtz ſamlen jhnen ſelbſt einen guten Grunde / auffs zu⸗ 
kuͤnfftig zu ergreiffen das ewig Leben. Dieſes iſt die Summa 
vnſers gantzen Berichts / davon ich euch ſeidther geſagt hab / weit⸗ 
leufftig / vnd euch euwer zeitliche begird etwas lindern / dann dieſe 

Wort ſeind kommen auß dem Himmliſchen Guͤlden Centro der 

Sonnen der Gerechtigkeit / vnnd Stralen deß heiligen Geiſtes 

durch den Ruͤſtzeug Gottes vns fuͤrgetragen / alſo gehet die Se⸗ 

ligkeit der zeitlichen vor / daran Gott mehr gelegen iſt / dem ſollen 
wir nach leben / im Fleiſch nachfolgen wie Chriſtus auch gethan / 
vnd als dann iſts ein Geiſtlich Fleiſch geheiſſen / welches ſich von 
aller Weltlichen Vppigkeit vnd wolluͤſten endthelt / vnd ſicher mit 
ihm vnd allen Feinden Ritterlich kempffet / vnnd ſich vnder das 
Joch deß Geiſtes gibet. 

f AD OL PH VS. 

72 S nimpt mich Wunder / daß jhr euch noch ſo viel in Geiſt⸗ 
lichen ſachen erkuͤndiget / dieweil man doch gar wenig find / 
welche in ſolche hoche Kuͤnſt das Goͤttlich vorachten / denn 

ihr kompt fo weitleufftig / daß wol mancher darvber ſoll vertroſſen 

werden / vnd dem Golt mehr zueylen / als Gott: doch hoͤre ich es 
mit wolgefallen / denn weil ich viel hoͤr / darauff ich nieh ſo fleiſſig 
acht hab geben / wie man denn von Natur nicht viel auff Gottes 

Willen acht aber ſehr boͤß iſt / beharre ich weitter. 

5 ENI VOX. 
Jeber Freundt warumb ſollen wir aber das nicht thun / die 

G weil doch diß natürlich Werck Goͤttlicher Herꝛligkeit in 

SI Biltungen vnnd Deutungen ſehr der voll iſt / vnd ie 
| et 
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der zeitlichen Reichligkeit / ſo ſehe ich auch ſo viel / daß ich auch kein 
Luſt hab mit jedem Gemeinſchafft zu haben / dann gar wenig ſind 
ſolcher Gaben wuͤrdig / dann ich / als ich ein junger Schuͤler war 
Arm vnd verlaſſen / gar viel haben mich veracht / biß ich ein Gott⸗ 
ſeligen Chriſten bekame / der mir vnderhalt gab / vnnd mir fort⸗ 
halff biß ich zu rechtem Verſtandt kame / vnnd dann meine Ge⸗ 
legenheit weitter bekahme / vnd hab wol manche Noth außgeſtan⸗ 
den / biß mir Gott zu einem frembdten wunderlichen Brot geholf⸗ 
fen hat / dieweil man mich als meiſtes Theils hat vor der Thuͤr ab⸗ 
gewieſen / vnnd die herꝛlichen vnd Anſehenlichen auffgenohmen / 
ſahe ich die Geiſtliche Blindtheit der Welt / ſo will ich mir es laf⸗ 
ſen jnngedenck ſein / vnd mir Chriſtum Augen vnd Ohren laſſen 
öffnen / vnd meine ſtumme Zung laſſen loͤſen / vnd der woͤlle mir 
vnd allen helffen von den Geiſtlichen vnd Leiblichen Schwach hei⸗ 
ten / dann ſehet doch die ſchwachheit der Welt / wie doch ſo mancher 
ſtoltzer anſehenlicher / vnd auch etwan gelehrter Mann / ingroß 
ſem hochem Ehrgeitz daher gehet / niemandt dann ſich allein acht / 
achtet deß geringen frommen neben ſich nit / denn fein Welt Weiß⸗ 
heit iſt zu hochwuͤrdig / fein Reichthumb iſt jm allein geben / er mei⸗ 
net / alle Welt ſolt jn allein anſehen / er habe nũ alles / auch fein weltz 
lich Gewalt ſoll man vor Gott foͤrchten / vnd dencket nicht / wenn 
daß Stuͤndlein kompt / daß im durch manche vnkrafft nit ein Fliegẽ 
hinweg zutreiben iſt / du ſchnoͤde Teuffliſche Welt auß Gottes bild 
ein abſchewlich Lardenbild / warumb find wir doch in die Welt ge⸗ 
ſetzts vmb Spatzirens vñ Prangens willen? vor dem armen ſchwa⸗ 
chen nechſten vnd vor der Weißheit Gottes / welche vmbgehet vnd 
jaͤmmerlich von ſolchen Leuten wird verſchmaͤht / vnd nit empfan⸗ 
gen würd) auch nit beherbergt / als Abraham / Loth / vnd die Jung⸗ 
fraw Maria / bey denen hat die Weiß heit einkehret / vnd Wonung 
bey jnen gemacht / daß iſt der Geiſt Gottes / vnd Gott ſelbſt / jetzt iſt 
zu mercken was das Wort Gottes iſt das in vns wohnen will / fo 
wir jm die Thür auffthun / denn das iſt die Weißheit vollkommen 
vñ nit in denen die hoffertiges Geiſts ſind / vnd welche da nit ſuchen 

dis 
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die ſie begehren als nemlich die Weiß heit / welche gehet vnd ſuchet 
welche ſie liebet / als nemlich die Gottsfoͤrchtigen vnd gehorſamen / 
welche der Weißheit anfang iſt / daher verordnet die vnderſchieden 
Stend Geiſtliches vñ Leibliches weſens / wie vorgemelt / als Lheo⸗ 
logia, lura, Medicina, darnach die Mechaniſchẽ vnd den . freyẽ 
Kuͤnſten : alſo find alle Kuͤnſt vnd Haͤdwerck / als durch dieſe / Ga⸗ 
ben vnd freye Kuͤnſt auff ein wahren weg vndluſtitiam bracht / vnd 
das falſch vom guten geſcheiden / die liegen von der Warheit / dann 
Gott wil boͤß vñ gut außeinander geſchidẽ vñ das Liecht angezuͤnd 
haben / dieweil vns nach dem Fall Adams durch deß Teuffels Zorn 
Neid vnd liſt alles ward verwickelt vnd verworrẽ / vnd der newe A: 
daͤ mit vns als ſeine newe Eva alles wider ſcheidet / das boͤß dempf⸗ 
fen vnd ein new Leben vnd Welt fein muß durch ſich vnd fein heilt. 
Wort / vnd hernacher Leib vnd Geiſt nimmer ſoll geſchiden werden 
ſondern ewig bleiben im Bildenuß Gottes / alſo iſt Gottes will vnd 
alſo iſt er bey vns biß an der Welt end / aber der ſchnoͤdẽ Welt hengt 
die Juͤdiſche deck vnd Finſternuß vor den Augen / vnd wollen dem 
alten Adam nach fahren / denſelben nit toͤdten im Glauben der hei⸗ 
ligen Tauff nach leiblichen Geluͤſten zu vndertrucken / daß iſt die 
heilige Wuͤrckung deß heiligen Geiſtes durchs Wort im glauben 
denn ohn das Wort Chriſti iſt nichts / denn er das Wort Gottes 
ſelber iſt / vnd wer dem Wort nit glaubt der bleibet mit dem alten A⸗ 
dam im Todt / vnd hat kein Seligkeit zu hoffen / deñ wie kan ſolcher 
ohn ein Grund ſtehen / ſondern iſt ein Heydniſcher Keher / der fich an 

den Eckſtein welchen vns der lieb Johannes hoch leret die boͤſen ab⸗ 
ſtoſſen / alſo hat vns der liebe Gott gnediglich alle herliche mittel ger 
ben damit ons wider auß vielem kummer nach ſeinem Goͤttlichen 
willen geholffen werdt / als wider den Teuffeliſchen Geiſt vnd fal⸗ 
ſche Lehr / welche mit Tauſentliſten der Schlangen angreiffen die 
Seel vnd das Gut vmbwickelen mit argliſt vnd Betrug / wie die 
Meltlich Obrigkeit vñ Gericht den from̃en vor der boͤſen Gewalt 
zu beſchuͤtzen vñ auch für Tyrãnen damit ein einigkeit werd erhal⸗ 
ten / vñ der heilig fride / auch alle falfı m vñ Betrug ee 
1j damit 
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damit jedem fein Recht widerfahre / vnd nicht der Menſchen boͤſe 
eygene Affection Platz moͤcht haben / ſondern nach der Gerech⸗ 
tigkeit / vnd Willen Gottes gehe. Item der Artzt zu deß Leibes 
Schwachheit / denn der Teuffel verſucht mit Ketzerey / mit Feind⸗ 
ſchafft / mit Falſchheit / vnnd Betrug / vnd Luͤgen / ſonderlich ſo 
wir ſtecken in den Noten / als Schwachheit / Armuth vnd Anlauff 
der boͤſen Welt / ſo ſcheuſt er mit Vngedult / Trutz vnd Zagheit 
vns darnider / wider Glaub / Lieb / Hoffnung gleich den lieben Pe⸗ 
trum loannem vnd Jacobum im Garten / als Chriſtus gefangen 
wardt / da ſahe man die Menſchliche ſtandthafftigkeit / derhalben 
vns ſehr hoch von Noͤthen / das Wort vnd heilig Spruch Chriſti 
vnnd der Apoſtel einzubilden / hoͤren vnd bewahren / das ſindt 
Schaͤtzpfenning auff vnſer Bilgerfart / vnd mit den heiligen Sa⸗ 
cramenten bekraͤfftiget / den Glauben zu ſtercken / vnnd Ver ſig⸗ 
lung zum letzten Abſchiedt vnſer Bilgerfart / jns ander Leben wi⸗ 
der alle Helliſche Czeiſter vnd Porten / vnd nicht mit den jrꝛdiſchen 
Guͤtern / das Geſprech laſt euch ein merckung fein / vnd nicht ver⸗ 
droſſen ſein / zu hoͤren / dann an dem lieben frommen Thobia ha⸗ 
ben wir auch ein Exempel / welcher ein frommer Gottes Mann iſt 
geweſen / vnd nit nach Reichthumb getracht / ſondern geringe ehr⸗ 
liche Nahrung / vnd hat doch dem lieben Gott durch feſten Glau⸗ 
ben vertrauwet / dem nechſten mit ſeim Armen Vermoͤgen gedie⸗ 
net / biß ins Grab / ſeinem Sohn ein mittelmeſſiges Gut / vnnd 
Gottes foͤrchtiges Leben verlaſſen / vnnd Gott laſſen walten / der 
ihn hernach mit allen geſegnet hat. Jetzunder will ich euch mit 
einer Gab verehren auff euwer vnd meines langes Geſpraͤch / ſol⸗ 
ches wuͤrdt euch aber dureh Gottes Genadt baß erkleret werden / 
damit ihr ein reichliches ſtipendlium moͤgt bekommen / in Got⸗ 
tes herꝛligkeit zu leben / vnnd Studiren / vnd dem nechſten damit 
heiffen / alles zu Lob vnd Ehr Gottes allein / dann es iſt ein ſolcher 
Schaßz / ſo euch Gott die Augen oͤffenet / den kein Doctor der ho⸗ 
den Schul in feinen Büchern beſchrieben hat / noch kein Apotecker 
in feiner Bären / noch wiſſens auch kein Geitzhels PN 
no 


noch Wucherer / habens nicht in jhrer Gelckiſten / auch es von kei⸗ 

em Gut bezahlet kan werden / alſo ein Gelegenheit hat es mit vn⸗ 
ſerm Waſſer vnd Feuwer / welches dem Guten gut / aber dem boͤ⸗ 
fen zum bofen iſt fuͤrgeſetzet / fo koͤſtlich vnd gut es iſt / alſo boͤß iſt 
es den mißbrauchern welche nur Wolluſt dardurch ſuchen / nicht 
gedencken daß alles das jenig / was ſchwerlich verdjenet vnnd cro⸗ 
bert würd / lieber iſt als was leichtlich herzufelt / denn an Pharao- 
nis Hoff ereat man weiche Kleider / darumb ſchlecht / einfeltig / 
Demuͤtig / Gedultig / Sanfftmuͤtig / vnd verſchwigen ſeit / ſo wer⸗ 
det jhr in aller Ruh vnd Friden ſitzen / vnd Gott vnd dem nechſten 
dienen koͤnnen / vnd die Wunderwerck Gottes Reichlich bey ſol⸗ 
chem ſtipendio erlernen koͤnnen / jetzunder will ich euch den al⸗ 
ten Egyptiſchen Prieſter / vnd Koͤnig Hermetem vorher laſſen ge⸗ 
hen mit feinem Spruch in einer Schmaragtin Taffel jtem tra- 
trem Baſilium, Graff Bernhartũ, Theophraftum in Tinctu- 
ram Phyſicorum. Item da er ſchreibet von dein verkerten Mann 
welcher hie zu weitleufftig zu erkleren iſt / allein etlichs wil ich mel⸗ 
den / hierauff woͤllet euch nun erkleren. 

12 ADOLPH VS. 


1 8 Vff dieſes hab ich mit verlangen gewart / vnd ich ſage euch 
8 Ae hoͤchſten Warheit zu / daß jchs zur Ehre Gottes 
vnd Wolfahrt deß Notharmen nechſten zu guter Frucht 
will la ſſen theilhafftig werden / auch mich aller Vppigkeit zu ent⸗ 
euſſern / damit ich kein boͤß Exempel vervrſache / noch mein jnner⸗ 
lich Seel vnd Geiſt nicht beſchwere / mit euſſerlich vnnd jnnerli⸗ 
chen laſtern / ſo viel meiner Men ſchlichen Schwachheit immer 
muͤglich iſt / auch alle Miltigkeit mit Almoſen geben / den doͤrff⸗ 
tigen das Bruͤnnlein laſſen genieſſen. 
5 SENI OX. 


On wenigem kan man auch ſo wol milt ſein als von vielem / 

vnd gegen Gott mehr geacht / als von vberſchwencklichem / 

aber doch dieweil ich euwer treuw vnd guten Sinn Be 
| N 
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ſolt jhr von mir zum Beſchluß vnſers weitleufftigen Geſprechs / 
Paraboliſcher weiß dieſes geheimnus alſo empfangen / vnnd leſſet 
hiemit alle Philoſophiſche vnd Hermetiſche Freundt / diß 
habt zum Gedaͤchtnuß von mir / welches ich an euch geſchrieben 
hab / das vbrig Gott befehl. | 
ADOLPHV'S. 


guten berichts vnd dieſer Handtgabe / darinn ich mich hin⸗ 


R Jeber alt Vatter / hoͤchlich thue ichs mich bedancken alles 
e 


) forter ſehr befleiſſigen will / Gott zuvorauß zum beyhuͤlf⸗ 
fen anbetten / vnd mich hinfuͤrter wol bedachtſam halten / aber ewer 
Sohn vnd Diener will ich ſein vnd bleiben / vnnd will es alſo mit 
Revereng von euch empfangen / auff vnd ahnnehmen. 

SE N. LO. X. 


Men dem ſey alſo / vnd wenn euch Gott das Gluͤck dieſer ers 
kandtnuß vnd Kunſt gibt / daß ihr es ins Werck richtet / ſeit 
danckbar / gebet Gott die Ehr mit / wie der Prophet Jeremia 
am 9. Cap. ſagt: ein weiſer Ruͤhme ſich nicht feiner Weißheit / ein 
ſtarcker nit ſeiner Staͤrck / ein Reicher nicht ſeines Reichthumbs / 
ſonder der ſich ruͤhmen will / der ruͤhme ſich deſſen daß er mich wiſſe 
vnd erkenne daß ich der Herꝛ ſeye / der Barmhertzigkeit / recht vnd 
Gerechtigkeit vbe / das gefelt mir / ſpricht der Her: Herꝛ / Amen. 


Ende dieſes Erſten Theils. 
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Himmel vnd Erdttrag ich auff mir / 
Dieſelb im Grundt wol obſernir. 

Bin erſt fuͤrſichtia / denn & nſalt / 
Damit mein Tag ohn ſolge baldt. 


Dieſe 
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N Jeſe Kunſt findet man nirgen dts offen 
EIN 
1 


> barlicher als durch parabolen, die man fleiſſig 
f ei betrachten ſoll fampe andern Abprobirten Phi- 
I loſophiſchen Schrifften durchleſen / es iſt a⸗ 
* I ber in onſer Kunſt nicht viel Kopffbrechens / Vn⸗ 
Oe foſtens noch Gezeugs von Noͤthen / es kan auch 
einer dieſe Kunſt in einem halben Tag lernen / vnnd in 8. Tagen 
ins Werck richten / daß es dann ſeinen eigenen anfang hat / aber an 
vielen anderen Kuͤnſten muß man ſonſt 6. oder 7. Jahr zu thun 
haben / biß ſolche zu Werck vnnd Nutzen ſindt zu bringen dem 
Kuͤnſtler / aber gar viel haben wol 30. oder 40. Jahr Vnkoſten 
darauff gewendt / vnd doch gar wenig vnd ſelten dazu kommen / 
vnd die Meiſter dieſer Kunſt wollen ſich nicht mercken laſſen / das 
kompt der Welt frembt vor / es ſtehet in Gottes gnaden / man be⸗ 
darff nur zu dem Elixier Aroth vnd Feuwer / welches nichts an⸗ 
ders iſt als Waſchen vnd Kochen / loluiren, putrificiren, coagu- 
liren vnd figiren, Schwaͤrtzen / Weiſſen vnd Roten / es kans der 
Arm ſo wol als der Reich machen vnd vollbringen / man darff ſie 
auch von wegen vergeß in Buͤcher nicht ſchreiben / ſondern wohl 
im Sinn behalten / ſo lang man lebt / ich kans nicht deutlicher mit 
gutem Gewiſſen offenbahren vmb deß vnbillichen Gewalts hal⸗ 
ben / ſo ſage ich euch nur / nemet zur Kunſt Monwaſſer oder Sil⸗ 
berwaſſer darinn Sonnenſtralen verhafft ſindt / vnd iſt diß recht / 
wie die Alten ſagen / ein Weiberarbeit / vnnd doch ſo viel Buͤcher 
davon geſchrieben ſindt / vnd ſo viel hoches vnd nidriges ſtandts 
nach dieſem ober Blat ziehlen aber langſam treffen / dann die Na⸗ 
tur hat in wendig den Rigel vorgeſchoben / jetzunder hernach fol⸗ 
gen etlich Paraboln vnd erſtlich der alten warhafftigen vnd endt⸗ 
lich neuwe als deß Hermetis mit ſeiner Schmaragt Taffel / vnd 
die andern hernacher welcher Hermes der trefflichſten Philofo- 
phen einer iſt geweſen. 


Verba 


U 


Ander Theil. 4 
f Verba Hermetis in Pimandro. | 
Ls ich gedachte an die Natur aller dinge / vnd den Verſtand 
meines Gemuͤths zu den obern Dingen richtete / hat mich 
als die Sinne meines Leibs ruheten / wie denn zu wider⸗ 
fahren pflegt denen / die wegen voͤlle vnnd Muͤdigkeit mit dem 
Schlaff beladen ſeindt / gantz ſchnell gedaucht / wie ich ein en ſehe 
mit einem ſehr groſſen Leib / welcher mich mit meinem Namen 
nennet / vnd auff dieſe Weiß rieff. Was iſt es O Hermes daß 
du beid zu Hoͤren vnd Anzuſchauwen begereſß / was iſt es daß 
du zu Lernen ond zu verſtehen begereſte darauff antwortet ich. 
Wer biſt du ſer antworte nich bin Pimander das Gemüth der 
Göttlichen Gewalt / vnd ſiehe dir zu waß du woͤlleſt. Ich a⸗ 
ber ſelbſt will an allen Ortten bey dir ſein. Ich antwortet: 
ich begere die Natur der Dingen zu lernen vnnd Gott zu 
erkennen / darauff ſagte er / vmbfahe vnnd liebe mich mit 
deinem Gemuͤth / fo will ich dich in allen Dingen die 
du wuͤnſchen wuͤrſt vnderrichten. Als er diß geſagt 
hatte / hat er die Form vnd Geſtalt verendert vnd 
alle Ding in der Natur gantz ſchnel 
| mir offenbabret.| 
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Ochmaragt Dafel 
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VERBA SECRETORVM 


Hermetis. | 
tigſt: Was da Vnden iſt / iſt gleich dem fo Oben iſt: Da⸗ 
mit man kan erlangen / vnd verrichtet Wunderding der 

Werck eines einig? Dings. Vñ gleich wie alle Ding herkõmen 

find von einem durch betrachtung eines einigen: alſo ſind alle 

Ding herkõmen von dieſem einigen Ding durch ſchickung / vñ 


vereinigungs zuſammenfuͤgung / ſein Vatter iſt die Son d 
ein 


Wade. ohn lügen gewiß / vnd auffs aller wahr haff⸗ 
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ſein Mutter iſt der Mon. Der Wind hat es getragen in ſeinem 
Bauch / ſeine Ernererin iſt die Erdt der Vatter aller voll 
kommenheit der gantzen Welt iſt / dieſes fein macht iſt gantz 
vnd vollkommen / wann es verwandelt wuͤrd in Erden / ſo ſolt 
du ſcheiden die Erden vom Ferver / das ſubtile oder duͤnne vom 
dicken oder groben / fein lieblich mit groſſem Verſtandt / vnnd be⸗ 
ſcheidenheit / es ſteigt von der Erden hinauff in Himmel / ond 
widerumb ſteigt es herab auff die Erden / vnd nimpt an ſich die 
Krafft der oberſten vnd vnderſten Ding. Alſo wuͤrſt du ha⸗ 
ben die Herꝛligkeit der gantzen Welt / derhalben fliche von 
dir alle Finſternus vnd Dunckelheit / das iſt von aller Staͤrcke 


die Staͤrckeſte Staͤrcke: Denn es kann vberwinden alle ſub⸗ 
tile Ding / vnd kann durchtringen ein jedes hart oder feſt Ding. 
Alſo iſt die Welt geſchaffen / daher werden ſeine wunderliche 


vereinigungen / vnd werden mancherley Wunder gewuͤrcket / 
welcher Weg dann dieſelbe zu wuͤrcken / dieſer iſt / derhalben bin 
ich genandt worden Hermes Triſmegiſtus. Weil ich hab drey 
Theil der Weißheit vnd Philofophy der ganzen Welt / es iſt 
vollendet was ich geſagt hab von dem Wercke der Sonnen. 
Dieſes iſt der Hauptſpruch aller Bücher / vnd Paraboln 
dieſer hochen Kunſt / vnd iſt die gantze Kunſt vollkommen darinn 
begriffen / wie denn jetzundt Theophraftus auch ein kurtzes di- 
cum hinderlaſſen / laudt alſo: Wir ſagen nicht mehr als daß du 
nehmeſt den Mond vom Firmament / verkehre jhn oben an ſeiner 
ſtatt in lautter Waſſer / vnnd wirff jhn in die Erdt / ſo haſt du ein 
Wunder gethan in aller Welt / wann du es zu Endt gefuͤhret 
haſt / vnd von ſeinem Regiment in das geſtaͤubert Erdtreich ge⸗ 
worffen / daß in vnſer Practick dem kotigen Erdreich verglichen / 
ſo ſeubere vnd erledige jhn widerumb davon / ſo leucht er mehr mit 
G ij ſeiner 
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feiner ſchoͤne / dann zuvor / wenn du nun vermerckeſt daß er ſchwer⸗ 
muͤtig vnd fein Weſen verkehret hat / ſo führe jhn in daß Vad der 
ſchoͤnheit / vnnd bekleide jhn mit bleibendem Glantz mit feinem 
Rohen Erdtreich daß jhm angenem iſt / laß jhn darinn zu feiner 
Zeit / ſo bleibet er darinn immer vnd ewig / vnd kanſt jhn baͤndigen 
nach deinem gefallen / diß iſt die Practick deß verkehrten Mondts / 
verſteheſt du das / ſo haſt du gewonnen. | 


SYMBOLVM FRATRIS BASILII 
Valentini. 5 


s? In Stein wuͤrd funden / iſt nicht teuwer / 
Auß dem zeucht man ein flichtig Feuwer. 
OS Davon der Stein ſelbſt iſt gemacht / 
Von weiß vnd Roth zuſammen bracht. 
Es iſt ein Stein / vnd doch kein Stein / 
In jhm wirekt die Natur allein. 
Daß darauß ſpringt ein Bruͤnnlein klar / 
Ertrenckt fein Fixen Vatter gar. 
Verſchlinget ihn mit Leib vnd Leben / 
Biß jhm die Seel wuͤrdt wider geben. 
Vnd jhm fein flüchtig Mutter gleich 
orden in ſeinem Koͤnigreich. 
Erzwar auch ſelbſt an Sterck vnd Macht 
Erlangt hat viel in groſſer Krafft. 
Die Sonn im alter vbertrifft 0 
Ihr fligendt Mutter zugericht. 
Durch Vulcanum alſo iſt zu vornen 
Der Vatter durch den Geiſt geborn. 
Leib Seel vnd Geiſt in zweyen ſteht. 
Darauf die Gantze ſach hergeht. 
Kompt nur auß eim vnd iſt ein Jing / 
Fluͤchtig vnd fir zuſammen bindt. 
Sind 


em 
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Sindt zwey vnd drey vnd doch nur eins 
Verſtehſtus nicht / ſo triffſtu keins. 
Adam ſaß in einem Waſſerbadt / 
Darinn Venus jhrs gleichen hat. 
Welchs hat bereidt der alte Drach / 
Da er verlohr ſein Staͤrck vnd Krafft. 
Iſt nichts / ſpricht der Philo ſophus, 
Als ein zwifach Mercurius. 
Ich ſag nicht mehr / es iſt genandt / 
Such darinn / wuͤrd nicht muͤdt noch math. 
Exitus acta probat. 


S VMB OL VM 


NOVVM - 


Ch bin ein Goͤttin hoch vnd zart / 
d vnſerm Meer geborn ich wardt. 
aß vmb die gantze Erden geht / 
Auch kein Augenblick ſtille ſteht. 


Auß meinen Bruͤſten zart vnd gut SER 
| l f 6 if Geb 
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Geb ich Milch vnd auch rotes Blut. 
Dieſelbe zwey du kochen ſolt / 

Biß darauß werd Silber vnd Golt. 
Meins gleichen nicht zu finden iſt. 

Wol dem der mich bekompt mit Liſt. 
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geſegnet Grundtheit auſſerkohrn / 
Auff Erdt alles auß dir geborn. 
Ein Gifft im erſten Weſen biſt. 
Ein fluͤchtig Adler dein Nam iſt. 
Prima Materia Gottes ſegen / 
Roth vnd Weiß / auch duͤrr vnd Regen 
In deinem Leib verborgen ligt / 
Ein Gottloſer ſolchs nimmer ſicht. 
Das macht dein Jungfreuwliches Kleid / 
Vnd biſt auff Erden weit vnd breidt. 
Sonn vnd Mon deine Eltern ſeindt / 


Vnd 


N 
Du 
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Vnd wircken beyde auch Waſſer vnd Wein 
Auch Goldt vnd Silber in der Erdt / 

Damit der Menſch erfreuwet werd. 
Alſo der lieb Gott gibt ſein Segen 

Mit Sonnenſchein vnd dem Regen: 
Dem Menſchen auch manch Weiß heit ſchon / 
Daß man jhn lob in feinem Thron. 
Jetzt hoͤr was dir auch Gott gern goͤnnt / 

Mit einer Gab dich hoch beloͤhnt. 
Peinig den Adler daß er weint / 

Der Loͤw wuͤrdt ſchwach / zu Todt ſich greint. 
Sein Blut / das iſt der jredifch Schatz / 

Bey Adlers trehnen das hat Platz. 
Sie taden / freſſen vnd lieben einander / 

Vnd werden gleich dem Salamander. 
Thut er im Feuwer beſtendig bleiben / 

Die hoͤchſt ſchwachheit thut er vertreiben / 
In Menſchen / Thiern vnd Metallen leiben. 


Zeichen erkandt haben / in dieſer herzlichen Kunſt / ſeindt fie 

zugetrungen / das centrum deß mittel Baums in vn⸗ 
ſerm Irꝛdiſchen Paradeiß zu erſtreitten vnd zu finden / vnd haben 
durch fünff ſtreitige Porten hindurch kempffen muͤſſen / als erſtlich 
die rechte wahrhaffte materiam zu erkennen / da iſt ein mechtiger 
Kampff / vnd in der zweyten darnach wie fie ſoll bereitet werden ; 
deß Adlers Gludt / vnd deß Loͤwen rotes Blut zubekommen / da iſt 
viel Schnaubens / denn es gilt Waſſer vnd Blut / vnd ein Geiſt⸗ 
lichen klaren Leib / die dritte Port iſt das Feuwer zu der erzeitti⸗ 
gung zu erſtreitten / die vierte Port iſt die Vermehrung / da iſt das 
Gewicht erſt hoch vonnoͤten gleich als die Gebott beim Vatter⸗ 
vnſer / die letzte vnd füͤnffte Port iſt proiection auff Metallen zu 
thun / O wie herꝛlich iſt der / der noch die vjerte Pfort 95 a 


I: nun die alten Wahrhafften Philofophi gleich ſolches 


I 
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er hat ein Artzeney vniuerfaliter zur Leibsgeſundtheit / das mag 
der groß Buchſtab deß Buchs der Natur ſeyn / darauf das Al- 
phabet folget / die fuͤnffte dienet zu den Metallen allein / dieſes iſt 
von Adam her die elteſte Kunſt / Antiquitet, vnd wiſſenheit / der 
lieben Natur vom Allmechtigen Schoͤpffer / vnd Herm durch 
ſein Wort ingeſprochen / ein mechtig Krafft / vnd geſegnetes Feu⸗ 
wer deß Lebens / ein durchſcheinender Rubin / rohtes Golt / ein vber⸗ 
fluͤſſiger Segen / in dieſem jrꝛdiſchen Leben / aber dem Menſchli⸗ 
chen Geſchlecht von wegen der Boßheit ſchwerlich zu ertragen / 


darumb heiſt es das groß Natuͤrlich Geheimnuß wenigen geben / 


aber die gantze Welt vor Augen. Vnd lebet / wie auß dieſer vol⸗ 
genden Paraboln zu vernehmen. 


MATE RIA PRIMA. 


2 In Gifftiger Trach gar vngeheuwer / 
Bin allenthalb darzu nicht teuwer. 


SDDaauff ich Ruhe vnd auff mir ſteht / 
11 | | 


r 
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Iſt nur in mir / wer mein recht pflegt. 
Zerbrechen vnd auch machen gut / 
Mein Waſſer vnd Feuwer allein thut. 
Ein gruͤnen vnd auch rohten Löwen / 
Kanſt du auß meinem Coͤrper heben. 
So du mich aber nicht recht kenſt / 
Dein 5. Sinn mit meim Feuwer verbrenſt. 
Ein Hitzig Gifft ich auß mihr blaß / 
Damit manchem getruͤcknet die Naß. 
Drumb ſcheid das grob vom reinen recht. 
Oder muſt fein ein armer Knecht. 
Himmel vnd Erdt auch Weib vnd Mann / 
Ihr Krafft ich dir recht geben kann. 
Ritterlich muſt mit mir vmbgehn / 
Soll ich dir in dem Feuwer beſtehn. 
Gar mancher iſt darvber verdorben / 
In Armut vnd groß Elend geſtorben. 
Daß Ay der Natur man mich heiſt / 
Bekandt den weiſen allermeiſt. 
Auß mir ſie ein microcoſmum 
Bere iten dabey ſtill vnd fromm. 
Durch Gott geordtnet allein dem Menſchen / 
Wenigen aber / viel es woͤnſchen. 
Dem Armen nechſten dienen ſolt / 
Dein Hertz nicht richt auff jrꝛdiſch Sole, 
Artzney / Verſtandt vnd Taͤglich Brot / 
Mittheilen kanſt zu aller Noth. 
Queckſilber oder Mercurius fein / 
Werdt ich genandt / in all gemein. 
Mein rechter Hauß wirt iſt das Golt / 
Philoſophiſch mich mercken ſolt. 
Ein alter Trach ein alter Herr / 


Bin allenthalben nah vnd ferꝛ. 
Bin 
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Bin Vatter Mutter / alt vnd jung / 
Das ſterckſt vnd ſchwechſt tadt vnd labung / 
Sichtbahr vnſichtbar / hart vnd weich / 
Gen Himmel / vnd wider zur Erden neig. 
Das hoch vnd tieffſt / das leichtſt vnd ſchwerſt / 
Mit mir die Natur offt verkerſt. 
In Farben / zahl / maß vnd Gewicht / 
Welches jnnhelt daß natuͤrlich Licht. 
Dunckel vnd hell von Himmel vnd Erdt / 
Kendtlich vnd nichts befunden werd. 
Hab in mir alle Farben faſt / 
All Metall durch der Sonnen glaſt. 
Der Appotifch Karfunckel werdt / 
Ein klarificirt Edel Erdt. 
Damit du denn verwandeln ſolt 
Kupffer / Eyſen / Zihn / Bley in Golt / ꝛc. 


WVuͤrckung def; Philofophi 
fchen Mercks / erſt Figur. 


12 ſchwach geburt ein alter Greiß / 
Mit Zunamen der Traco heiß. 
OD Darumb man mich hat eingeſperrt / 
Das ich ein Koͤnig geboren werdt. 

Daß ich reich mach auch mein Geſchlecht / 
Jetzundt bin ich ein fluͤchtig Knecht. 

Nach dieſem wir koͤnnen all gleichs 
Theilhafftig fein deß Koͤnigreichs. 

Das Fewrig Schwert mich vbel plagt. 
Der Todt mir Fleiſch vnd Bein zernagt. 8. ; 

| 5 
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Biß 6. Wochen vorvber ſeindt / 
O hulff mir vberwinden die Feindt. 
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Mein Seel / mein Geiſt / gehn von mir auß / 
Schwartz ſtinckendt Gifft / ein heßlich Grauß. 
Gleich / wie ein ſchwartzer Rab ich bin / 
Solches iſt aller Boßheit Gewin. 
Ich lig im Staub in Grundes Thal / 
O daß auß dreyen wuͤrdt ein Zahl. 
O Seel D Geift verlaß mich nicht / 
Das ich widerſchauw Tages Liecht. 
Vnd auß mir komm der fridens Heldt / 
Den ſehen moͤcht die gantze Welt. 
Auß Schweffel / Saͤltz vnd Mercurius rein / 
Das findſt in meinem Coͤrper allem. 
* H ij Die 
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Die ſollen ſein recht Sublimirt / 

Diſtillirt vnd auch Separirt. 
Solt auch fleiſſig putrificiren, 

Vnd wider lindt coaguliren. 
Lern auch wie man ſoll fir machen / 

Sonſt jriſt in deiner gantzen Sachen. 
Saluier nur vnd coagulir, 

Waſch vnd koch mich / ſo geheſt nit jrr. 
Damit der vnflat komm vom Braden / 

Der manchem Philoſophen iſt geraden. 
Jetzt hoͤr was kompt auß Gottes genaden / ꝛc. 


U 


Die ander Higur dei 
Wercks. 


Ann nun viel Farben hinweg ſeindt / 
Vnd der Rubiniſch Heldt erſcheint: 
Das iſt als dann das maͤchtig Kindt 


Ist 
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Iſt klein / doch man es nirgendt find. 
Seins gleichen in der gantzen Welt / 

Sonn vnd Mons Krafft er faſt behelt. 
Darzu auch aller Kreuter Krafft / 

Iſt durch alles worden ſieghafft. 
Es iſt das rechte rohte Golt / 

Damit du kundtſchafft machen ſolt. 

Wenns durch Fewer iſt gereiniget klar / 

Sieben mal merck / ich ſag dir wahr. 
Fuͤhr jhn ietz vnders gemeine Volck / 

Welches jhn vmbgibt gleich wie ein Wolck. 
Vergoͤnnen jhm ſein groſſe Ehr / 

Doch merck was ich dich wider lehr / ꝛc. 


Oi dritte Kigur. 


N 
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Mit jhren Laſtern zur Erden ſchelten. 


Vnd nehmen jhm ſein hartes Leben / 


3.55 boͤß Mann den neuwen Helden 
H ij Welches 


u 
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Welchs er jn thut zumal vergeben / 
Weil er widerumb kompt zum Leben / 
Ewig in allen Ehren ſchweben. 
Ein zimlich Theil durch ſein abſterben / 
Die ewig ſtandthafft ſollen erwerben. 
Zu nieſſen ſein gantze ſubſtantz / 
Doch wuͤrdt die Statt belegert gantz. 
Da ſie auch muͤſſen leiden vnd ſterben / 
Oder im erſten anfang verderben. 
Wann Sonn vnd Mon ver finſtert wird / 
So iſt geſchlagen ſolcher Hirt. 
Doch kan er nicht zertrennet werden. 
Weiler nicht gleich iſt erſter Erden. 
Aber ſein Feindt muͤſſen mit ſterben / 
So ſie mit woͤllen Ehr erwerben. 
Auß gnad erſcheindt der Regenbogen / 
Weil jhn der koͤnig iſt gewogen. 
Biß das er ſie baldt waͤſchet weiß / 
Als denn ſo ſinget Lob vnd Pre! ꝛc. 


* vierte Waun. 


Eat leiden auch deß Koͤnigs Feind / 
5 In ein hauffen geworffen ſeindt. 
Sie han erkandt jhr Boßheit groß. 
Mit ein Han ſie deß Todtes loß. 
Zum andern mal ſie ſtraͤfflich ſind / 
Ihr Statt belegert Feuwer vnd Feind. 
Vor Geiſtlich / jetzt aber Leiblich / 
Sindt wider jhn gantz ſtreittiglich. 


g Gleich 
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Gleich wie jßr erſte Fall auch was / 
Zum zweiten auch vollbringen das. 
Er will ſich aber jhn erzeigen / 
Als ein Koͤnig von jhn nicht weichen. 


Boͤſes mit boͤſem nicht vergelten I 
Das ſie jhn preiſen vor ein Helten. 
Wie ſie jetzt ſein ein einzig Ding / 
Das wider fihet gar gering. 
Das macht der Sonnen Finſternuß / 
Vnd alles Dings Bekuͤmmernuß. 
Das darauß kommen ſchwartze Raben / 
Verzehrens Fleiſch der boͤſen Knaben. 
Der Seel vnd Geiſt ſie nichts anthon / 
Sondern beim faulen Coͤrper wohn. 
Schwartz ſtinckent gleich als Todten aß / 
Alſo kann man erkennen das. 
Der Koͤnig iſt gantz vnverweßlich / 


Darumb wuͤrd Seel / Leib / Geiſt einig 
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Daß er in jhn vnd ſie in jhm / 

Das fix macht fir das fluͤchtig Ding. 
Das darauß kompt ein neuw Geburt / 

Schoͤn weiß: doch hoͤret weitter fort. 
Deß Regenbogens Farben / das 

Anzeiget vor in aller Maß / 
Daß ſie das Weiß hochzeitlich Kleidt 

Wirdig ſein fuͤr den Boͤcken weit. 
Wenn ſie jhn thun mit lieb vmbfangen. 

Das guͤlden Stuͤck auch ſoln erlangen / 
Ein Feyer Kleid am ſiebenden Tag / 

Die holtlich ruh genieſſen mag. 
Daß ſie dem ſollen Ehr anthon 

Ihrem Schoͤpffer ohn allen Wohn. 
Jetzt geht der ghorſam Mon herfuͤr / 

Der Sonnen Tagm iſt fuͤr der Thür. 
Die geliebte Freundin erſcheinen thut / 

Gantz weiß gekleidt das Silber gut. 
Jetzt hoͤr vnd hab ein guten Muth. 


Die fuͤnffte Rigur. 


Vß meim Grab von Todt aufferſtehe / 
Erſchein mein Bruͤdern vor vnd eh. 
Mein Breutgam thut herfuͤr erkleren / 
Iſt doch in mir fein geliebt thut ehren. 
Damit ich auch mein Bruder ſchwach / 
Tingir ſtandthafft vnd Geiſtweiß mach. 
Mach auch ſichtbar deß Koͤnigs Krafft / 
Daß er baldt komm mechtig ſieghafft. 
Vnd mach uns alle ſampt zu gleich / | 
Der Sonnen an dem Himmelreich. 


Weil 


Weil er in mir ſchoͤn helt vnd iſt // 
Erſtanden ohn all arge liſfft. 

Eim Glaͤſern firen Cryſtallen Meer 
Gleich ich auß gehorſam guter lehr. 


er 


Denn ich bewein das elendt ſehr / 
Meiner argen Bruͤder boͤſe lehr. 
Vorauß jhr vnvolkommenheit / 
Damit ſie ſich von mir thun weit. 
Vermiſchen ſich mit Stein vnd Koth / 
Vnd in der Prob werden zu Spott. 
Weil ſie ſich an frembdt jrꝛdiſch Ding 
Hencken / das hoͤchſt achten gering. 
Dann ich thu nichts dann Thraͤnen gieſſen / 
Darauß thut der lieb ſegen flieſſen. 
Freuwe mich nicht aller Vppigkeit / 
Wie mein Schweſter Venus außbreidt. 
Thut nichts dann lachen vnd Geilheit / 
Doch kan ſie erlangen mein kleid. 
Daran ich fuͤnff hab zu geben / 


So ſie mit mir recht woͤllen leben. 
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Mein boͤſer Bruder Mars genandt / 
Sein zornig Duͤck acht er kein ſchandt. 
Leſt mich weinen vnd ſchreyen lang / 5 
Er thut viel toͤdten vnd macht bang 
Manchem vnſchuldigen Mutter Kindt / 
Der Fewrig Zorn Ihn gar verblindt. 
Acht Kunſt / Weißheit / vnd frieden nicht / 
Mein Bruder Saturnus hilfft fein mit. 
Das zeigt an feinMelancholey, 
Gar manchem thut er ſaltzen den Brey. 
Mit eigen / ſchinden vnd ſchaben viel / 
Biß in ſein Grab / ſolches hat kein Ziel. 
Meid ſeiner Bruͤder Wohlfart all / 
Sehe lieber jhrer aller Fall. 
Darumb ſicht er gar trauwrig auß 
Weil im ſolchs zeitlichs macht ein Grauß. 
Was 1 lupiter der fein Perſon / 
Er fleiſt ſich nahen zu der Kron. 
Iſt ernſthafft / wancket doch noch was / 
In Summa wer helt je recht maß. 
Gar vngleich iſt der Standt der Erden / 
Die Menſchen ſollen all einig werden. 
«curius mein Juͤngſter vnd doch alt / 
Derſelb die ſtandthafft auch ſehr ſpalt. 
Der lacht vnd weinet durcheinander / 
Da er ſoll fein wie ein Salmander. 
Er iſt doch ein rechter Muͤtling / 
Vnd kan verrichten Wunderding. 
Gleich einer der die Welt durchreiſet / 
DIE vnd guten Geſellſchafft leiſtet. 
Mich ſollen ſie ober ſchauwen ahn / 
Mir nachfolgen die rechte Bahn. 


ER e re eee , 
So ruͤrdt vns der Himmelkoͤnig RER | 
Mittheilen gutes gantz reichlich. 
Die liebe Sonn den Regen liebt / 

Auff Regen ſie groß Reichthumb gibt. 
Gleich ein Haußman ſein Gemahl liebt / 

Vnd keins das ander je betruͤbt. 
Alſo will ich zu Silber tingirn / 

Mein Koͤnig zu Golt thut figiren. 


Die ſechſte Nigur. 


Auß mir ein hoche klarheit ſcheindt. 
Auß einem viel vnd viel zu einem / 
Von hochem Geſchlecht ein groß auß kleinem. 
Die aller tieffſt Krafft in der Welt / 
Mit der hoͤchſten an wuͤrdt gezehlt. | 
hin all eins vnd viel in mir / a em 
or J ij Mit 


D Ch hab vberwunden all mein Feindt / 
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Mit zehen ich mich multiplicir. 
So viel mal ich verbeſſern thy 
Mein feche gefreundt auß aller vnruß. 
Doch ſo ſie ſein willig im Fluß / 
Wie mein freundtin Mon vnvertruß 
Ich hab ſechs feyer Kleider ſchoͤn / 
Von Golt vnd jedem auch ein Kron. 
Dem ſollen ſie alle zu gleich 
Herꝛſchen vnd fein eim König gleich. 
Vor andern die noch nicht worden ſin 
Mich vnd mein lieb hielten vor Fein 
Durchs Feuwer muß offenbahr erden / 
Was ſich will thun von aller Erden. 
Weiß waſchen vor / darnach Sanguin / 
Purpur vnd geben groſſen gewin. 
Gleich wie auß Go dem hoͤchſten kompt 
Anfang vnd End / vnd all was frombt. 
Er iſt das A. vnd auch das O. 
Iſt auch zu finden hie vnd do. 
An allen Ordten alles in allem / 
Den Menſchen Kindt zu wolgefallen. 
Das jrꝛdiſch AZ OI H man mich heiſt / 
Doch ſe ey Die Cie een allem 
Latein das A. vnd das Z. da. A. Z. 
Griechiſch Alpha & Omega. 
Hebraiſch Aleph vnd das Thau, N. n. 


Macht allzuſammen die Summ A. 
Gott geb vns der Seelen Reichthumb. 
Jetz fuhr ins Fewr dem Zorn verglichen / 
Das ſtorrendt Waſſericht niderligen. 
Die ſechs ander Metallen all / 
Sie ſollen mich preiſen ohne Schall. 
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Weil 


rr 
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Weil ich ſie beſtendig thu tingiren / i 

Vnd in der Sonnen Reich kan fuͤhren. 
Weil ſie mein klaren Leib vnd Geiſt 

Empfangen han / all Welt ſie preiſt. 
Dazu noch ander mehr mineral / 

Darumb heiſt man mich vniverſal. 
Im Augenblick ſie bloͤtzlich macht 

Ins beſte Golt gar hoch geacht. . 
Dem kein Waſſer / Feuwer / Lufft noch Erdt / 

Kein Gifft noch vnfall ſchaden werdt. 
Auch mach geſundt ſchwach Menſchen Leib / 

In Gottes Ehr ſolch Kunſt antreib. 

Es iſt ein Koͤniglicher Schatz / 
Ben frommen Hertzen hat er Platz. 
Welchen Gott eim armen Tropfen gibt / 

Sein Wunder zu beweiſen wies im geliebt. 
Darumb der du dieſe Kunſt erlangſt. 

Sen ſtill / ſieh daß du gar nicht prangſt. 
Neidt / mißgunſt vnd gar mancher Dieb 
Wuͤrdt mit dir handtlen wider die Lieb. 
Verrahten / verkauffen / vnd Judas kuͤß 

Mütheilen viel Betruͤbnuß. 

So du dich nicht bewahr ſam heltſt / 

Mit dieſer Kunſt gar heimlich ſtelſt. 
Ja mancher groſſer Lug ins Land / 

Wuͤrd dich begeren zu fuͤhren bey der Handt. 
Der dich ſonſt nicht ſo wuͤrdig acht / 

Als der jm den Kot von Schuhen macht. 
Itzt aber biſt fein Bruͤderlein / f 

Muſt hinden vnd vorn der nechſt ſeyn. 
Biß er den Haſen thut erſchnappen / 

Dir ſchlegt hernach ein gute ſchlappen. 
Biſt nirgendt an keim Ort nicht ſicher / 3 
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Die Welt zu letzt wirdt neidiger. | 
Darumb hoͤrt die oͤffnung allein Gott / 
Ich warn doch treuwlich vor der Noth. 
Die endtlich gibt vnzeitigen Todt / x. 


Das gantz Werck der Philoſophen. 
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Er alt der erſte anfang iſt 
Offenbahr durch Hermetiſch liſt. 


Iſt Sulphur, Sal, Mercurius, 
Inferius ficut ſuperius. 
Aſtrum ſolis, voll Farben reich / 
Feuwer / Lufft / Waſſer / Erdt zu gleich. 
Des geſchlechts der Goͤttin Dianæ iſt / 
Zu gleich Apollo ohn argliſt. 
Manniſch Feuwer vnd Lufft andeut / 
Weibiſch / Erdt vnd Waſſer anbeudt 
Schwer am Gewicht vnd auch leicht / 
Feuwer beſtendig / vnd auch fleucht. 
Ziehe jhm auß ſein jrꝛdiſch Kleidt / 
Nacket vnd bloß jhn zubereidt. 
Setz ihn ins warme Kaͤmmerlein / 
Verſchloſſen vnd verwahret fein. 
Vaporiſch Hitz halt Tag vnd Nacht / 
Vnd hab recht mit gantzem fleiß acht. 
So wuͤrdt der ſiebenfache Stern 
Sich erzeigen ſo bald vnd gern. 
Durch die Speram herumber lauffen / 
Vnd erſtlich in der Flut erſauffen. 
Der Rabb der erſte Vogel iſt / 
Beim ſtinckendt Aaß herumber niſt. 
Biß daß die weiſſe Taub auffwechſt 
Der Rohte Vogel kompt zu nechſt 
Erſt geiſtlich tilgen auß den Raben / 
So kommen aller Welt Farben. 
Das Einhorn ruhet ſanfft vnd ſtill / 
Jetz der Mon leiblich werden will 
Bereidt dem Koͤn ig den Weg vor / 
Schoͤn Silber weiß ſtehet im Thor. 
Der König kompt in furger Zeit / 
Der ſchoͤn durchſcheinet roth bereidt. 
Als denn iſt er noch einſam nur. 1 
er 
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Aber durchauß gar rein vnd pur. 
Laß jhn mit ſeiner Mutter gleich 
Wider lauffen durch alle Reich. 
So wird er dann zu offtem lauff 
Zehen mal hoͤcher ſein am kauff / 
Vnd mechtig reich mittheilen kann 
Sein Bruͤdern vnd helffen auß Bann. 
Gluͤckſelig iſt der diß Kunſt kann. 
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heit mein Reiß auch auff Rom fuͤrnam / vnd volbracht den 
Kuͤnſten nach zuſchawen / vnd bey eyteler Nacht kein Her⸗ 
berg erlangen kundte / auß Mattigkeit meiner kraͤfften vnd vber⸗ 
nehmung groſſes Schlaffs / auß vrſachen eines gantzen As 


Mes dem ich Adolphus durch Luſt vnd zu letz mit gewon⸗ 
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Vngewitters in welchem ich mich vbermuͤdet hatte / muſte mich 
derhalben in ein altes Loch oder Speluncken vbernacht laͤgern / 
wie ſolche denn gemein zu Rom ſindt / Ich thate mein Gebet / be⸗ 
fahle mich Go / ſchlieff alſo hungerich vnd nüchtern in ſuͤſſen 
Schlaff ein. Als ich aber hartes Legers halben zu Mitternacht 
erwachte / vñ mich beſunne meiner Herberg / doch etwas mit Forcht 
deß vnbekandten Orts / vnd gedachte an allerley Wunderwerck 
Gottes / vnnd der Menſchen elenden wandel / Mühe vnd Arbeit / 
ſeufftzet auch zu Gott vnnd imaginirt mir mein fuͤrhabendes 
Philoſophiſche Werck ſehr hart im Sinn / wie ich denn gewoh⸗ 
net wahr / in dem ich alſo ſtill lag / hoͤret ich in dem Loch ein ge⸗ 
reuſch / vnd wardt wider Still / darüber ich hefftig erſchrack / vnd 
embſig Got bate vmb Schutz vnd Beyſtandt / dann ich wuſte 
nicht wo hinauß vnd auch nicht ob es Geſpens / Vngeziffer / oder 
Moͤrderey wuͤrde / in dem ich alſo verharret / ſihe ich ein wenig hel⸗ 
ligkeit von weittem vnd jmmer heller / vnd rauſchet alzeit neher bey 
mir / vnd ich wardt krafftloß / aber als ich jmmer baß ſahe / ſahe 
ich fuͤr mir ein hell durchſcheinete Perſon / wie die Lufft / hat ein 
Kron auff dem Haupt voller Stern / ich ſahe Wunderding / denn 
es wardt alles / was es jnnerlich war / zu ſehen / das Hirn wie ein 
Cryſtallinwaſſer / welches immer ſich mouiret wie ein Gewoͤlck / 
vnnd in der Bruſt das Hertz wie ein Rubinſtein / nichts weitters 
mehr kundt ich ſehen / in jhm aber dieſe zwey als noch die ander 4. 
Glider / als Lung / Leber / den Magen / vnd die Blaſen / ward aber 
alles rein als ein Glaß / ich ſahe weder Gall / noch Miltz noch Ge⸗ 
daͤrms / ſeine reinigkeit kan ich nicht ſagen / als ich es geſehen / alſo 
wuſte ich nicht ob ich im Traum lage / ſondern ermundert mich ſo 
viel ich kundt / rieff zu letzt / Herꝛ hilff mir von allem Vbel / in dem 
neigte ſich dieſe Perſon zu mir vnnd ſprach / Adolphe folge mir 
ohngefahr / dir will ich zeigen / daß dir iſt vorbehalten / vnnd auß 
der Finſternus ſoltu zum Liecht kommen / ich aber ſprach / ich weiß 
nicht was du biſt / der Geiſt deß Herren Himmels vnd der Erden 
regire mich / er aber ſprach / folge mir / dann du SER vnd mei: 
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nen Herm ſo liebe ich dich / vnd du ſolt den ewigen preiſen / In dem 
macht ich mich auff mein Fuͤß / vnnd ging zur Hoͤle baß fort / da 
ſahe ich es baß / daß er in der Kronen ein rohten glantzenten Stern 
hat / welcher mich verblend / deñ er trung mit ſeinen Stralen durch 
ſein gantzen Leib vnd ſonderlich ins Hertz / er hatte auch ein weiß 
leinen Kleid voller Blumen aller Farben / inwendig war das ge⸗ 
wandt Grün! aber von dem Hertzen zum Hirn / vnnd von dem 
Hiren zum Hertzen wardt jmmer ein bewegenter Dunſt / daß ich 
es ſahe / diß geſicht ſchlug mit der Handt auff die Wandt / daß 
es ein lauten Krach thete / vnd verſchwunde auch / da wurd es wi⸗ 
der dunckel vmb mich: ich wardt voll Schrecken / Noth vnd Angſt / 
ſucht mein alt Leger wider vnd verharret langweilig mit frewd vnd 
ſchrecken / biß der Tag anbrach / vnnd ala die Tagszeit da war / 
kunde ich in der ſpelunck nichts ſehen / biß ich mich hab mit einem 
Liecht heimlich wider hinein gemacht / hab alles beſichtiget / vnd 
das Warzeichen von ſtundt an befunden zerſchmetert vnd ein ver⸗ 
roſtes Bleyen Kaͤſtlein / darinn ein Büchlein geöffnet auff weiß 
rinden von Buchen / denn es wardt ein alt Buͤchlein darin ſtund 
ein Paraboliſch Figur ſampt einem alten Gedicht vom alten A⸗ 
dam / ich hab viel darinn Tag vnd nacht erforſchet / biß mir es iſt 
mit einer eintzigen Stimm auffgeſchloſſen / vnd hab als balt viel 
Dings auch erkandt / als durchſehe ich es / dann ich fahe in Mit⸗ 
tag als in A ftricã da die hitzigen Loͤwen / vnd wider vnder die Ort 
deß Poli in Mitternacht der Baͤhren / vnd ich dancke Gott ewig⸗ 
lich feiner groſſen Wunderwerck / vnnd ich erlangt das zweck deß 
verſigelten Buchs der Natur / wie ich es auch fuͤr Augen ſetze / vnd 
ſehe guff das vorige Summirt iſt / ꝛc 
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12 S wardt noch ein alter Adam mit ſeinem Weib Eva / der 
ag die Schang vberſehen / vnd ſich der vermalediyung 
vnderwuͤrfflich gemacht / vnd war in groſſer Forcht / flohen 

der halben allebeyd in ein Geſtraͤuch / das man ſie nicht Funde ſehen 
uß Forcht jhres Herren / vnd ſchaͤmeten ſich jhrer Natur / vnnd 
wern balt zu nichts worden / ſo die Guͤtigkeit jhres Schoͤpffers 
nicht fo groß wer geweſen / vnd ſetzet ſic wider zur Wuͤrdigung der 
vollkommenheit / zukuͤnfftig / dann ſie zeugeten noch auch vnvoll⸗ 
kommene Kinder / ehe ſie worden ernewert / ſie wahren aber nichts 
mehr nutz in ſolchem Garten / denn ſie muſten noch offenbahr ſein / 
in der gantzen Welt / worden der halben durch ein Feuwrigen ſtral 
auß dem Garten / welcher aller herꝛligkeit der Welt voll war / her⸗ 
auß getriben / vnd ob wohl der Garten ar ſo war Adam = 
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ſein Eva beſſer / das Weib lieff auß Weiblicher Bloͤdigkeit zu 


foͤrderſt / aber Adam als ein Mann ſtarckes Hertzens vnd Loͤwen 
Muths wolte ſo baldt nicht folgen / denn nach ſechs Schlaͤgen / in 


welchem jderm ſtreich die Eva fein Gebluͤt auffnahme / vnd ver⸗ 
wahret / alſo auch jhn mit Magnetiſcher Kunſt herauß bracht / 
denn er wardt matt / vnd kundt nicht wider zu Kraͤfften kommen / 
biß zu letzt / daß der Adam vnd Eva in einer Badtſtuben gewaſchen / 
geſalbet / vnd auß groſſer lieb bey einander ſturben / vnd wider ei⸗ 


nes vnd vollkommen worden / vnd ein Sohn hoͤchers Weſen auß 


jhnen würde nach jhrem Todt / aber der ſelbige muſte auch wider 


getoͤdtet werden / vnd wider leben / ſo durchtringet er alles / vnd iſt 
mit zehen zu multipliciren, denn ſeine Bruͤder deß vnvollkom⸗ 
mens ſtandts / griffen ihn an / ſonſt koͤndte nichts erhalten werden / 


vnd nach dem ſelben werden ſie alle mit jhm ſterben vnd herſchen / 


vnd leuchten wie die Sonn der Erden / denn jhr will war dem Koͤ⸗ 
nig gehorſam / vnnd ſie wuͤrden in ewig Reichthumb gefuͤrt / vnd 


gehen / hundert / vnd tauſendt mahl gezehlt: Lob / ehr fen Gott al 
lein / der allen Verſtandt gibt vnd oͤffnet / was verborgen iſt / ꝛc. 


Amen in & welcher ohne Fuͤß laufftein Waſſer / daß die Hendt 


nicht netzt vnd metalliſeher Art wircket vniuerfaliter: 


So laſſet vns Gott loben vmb ſeine Werck / wie 
der heilig Prophet Daniel in feiner off nbarung auch 


da er ſprach / gelo bet ſey der Name Gottes von E⸗ 


wigkeit / dann bey jhm iſt die Weißheit vnd Stercke / 


er endert geit vnd Stundt / er ſetzet Koͤntge ab / er ſetzet 
Koͤnig ein / er gibt den weißen jhre Weiß heit / vnnd den 
verſtaͤndigen ihren Verſtandt / er ofſenbahret was tieff 


vnd verborgen iſt / er weiß was in Finſternuß ligt / denn 


bey jhm iſt cytel Liecht. 


Ich dancke dir vnd lobe dich Gott meiner 1 
| daß 


— — 
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daß du mir Weißheit vnd Staͤrcke verleyeſt / vnd jetz⸗ 
undt offenbareſt / darumb wir dich gebeten haben / nem⸗ 
lich du haſt mir der Koͤnig Sach offenbaret. Item der 
104. Pſalm Dauidts. Her: wie ſindt deine Werck ſo 
groß vnd milt / du haſt ſie all weißlich geordtnet vnd die 
Erdt iſt voll deiner Guͤter / die Ehr deß Herꝛn iſt ewig / 
der HERK hat wolgefallen an ſeinen Wercken / ich will 
dem Hern ſingen mein leben lang vnd mein Gott loben 
ſo lang ich leb. Vnd Pſalm 1. groß ſind die Werck deß 
Herꝛn / wer jhrer achtet / der hat eytel luſt daran / was er 
ordtnet / das iſt loͤblich vnd herꝛlich / vnd ſeine Guͤtig⸗ 
keit bleibet ewiglich. Item Eccleſtaſtic am 43. Capit. 
Ich will nun preiſen deß Herꝛen Werck / auß der heili⸗ 
gen Schrifft ſeine Werck verkuͤndigen / wie ichs geleſen 
hab: die Sonne gibt aller Welt Liecht / vnd jhr Liecht iſt 
das aller helleſte Liecht. Es iſt auch den heiligen von 
dem Her: noch mie geben / daß ſie alle ſeine Wunder 
außſprechen koͤnnen / dann der Allmechtig Hert hat fie 
zu groß gemacht vnd alle Ding ſindt zugroß nach wir⸗ 
den zu loben / er allein forſchet den Abgrundt / vnd der 
Menſchen Hertzen vnd weiß was ſie dencken / denn der 
Herꝛ weiß alle Ding vnd ſiehet zu welcher Zeit ein jeg⸗ 
liches geſchehen wirdt: er verkuͤndiget / was vergangen 
vnd was zukuͤnfftig vnd offenbaret was verborgen iſt / 
er verſtehet alle Heimligkeit / vnd iſt jhm kein Sach ver⸗ 
borgen / er beweiſet ſeine groſſe Weißheit herꝛlich / vnd 

| K ii er iſt 


7 Geſpraͤch von der heimlichen &oloeblum 
er iſt von Ewigkeit biß in Ewigkeit / man kaun Inder 
der groͤſſer noch geringer machen / vnd er bedarff feines 
Raths. Wie ücblch feigdtallefiine Werck⸗ wewol 
man kaum ein Fuͤncklein daran erkennen kan ? es lebet 
alles vnd bleibet für vnd fuͤr / vnd wo zu er ihrer bedarff 
ſindt ſie alle gehorſam. Es iſt immer zweh gegen zwey 
vnd eins gegen eins / vnd waß er macht / daran iſt kein 
Fehl / vnd hat ein jedes geordtnet wo zu es ſonderlich 
nutz ſein ſoll / vnd wer kann ſich feiner herligkeit ſatt ſe⸗ 
hen. Summa durch fein Wort beſte het alles / wann wir 
gleich viel ſagen / ſo koͤnnen wir es doch nicht erreichen. 
Kurtz er iſts gar / wann wir gleich alles hoch ruͤhmen / 
was iſt das? Er iſt doch noch viel Höher weder alle ſei⸗ 
ne Werck / der Herꝛiſt ohnaußſprechlich groß / vnd ſeine 
macht iſt wunderbarlich / lobet vnd preiſet den Herren / 
ſo hoch jhr vermoͤget / er iſt doch noch hoͤcher / preiſet 
jhn auß allen Kraͤfften vnnd laſt nicht ab / noch werdet 
jhrs nicht erreichen / wer hat jhn geſehen daß er von jm 
ſagen koͤndt e Wer kan jhn ſo hoch preiſen als er iſt: 
wir ſehen feiner Werck daß wenigſt / dann viel groͤſſer 
ſindt vns noch verborgen / daun alles was da iſt/⸗ 
das hat der Herꝛ gemacht / vnd gibt es den 
Gottsfoͤrchtigen zu wiſſen. 
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